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Telegrapbifebe Depeſchen und Nachrichten. 
Neapel, 8. Jan. Die Polizei hat bourboniſche Cor 
reſpondenzen aus Rom aufgefangen, welche die Statuten zur 
Organiſation der in Süditalien zu gründenden reactionären 
Comite's enthalten. Die Statuten ſind von den Herzogen 
Pepoli und della Megino Franz II. vorgelegt und von ihm 
gutgeheißen worden. (Wolff's T. B.) 
Trieſt, s. Jan. Aus Konftantinopel vom 3. wird 
gemeldet: In Maroſch werden Verwicklungen befürchtet, weil 
Türken 4 Häupter der Armenier hinrichten wollen. — Aus 
Athen vom 3.: Deputationen mit dem Wahlſpruch „Alfred 
oder Republik“ werden fortwährend von Scarlett und Elliot 
empfangen. Eine Frauen⸗Adreſſe an die Königin Victoria 
wird vorbereitet. In den Provinzen kommen einzelne Ge⸗ 
waltthaten vor, auch ein Pirat wird von einem Kriegsſchiffe 
verfolgt. Das Offiziercorps erklärt, die Nationalverſamm⸗ 
lung vertheidigen zu wollen. Die Nachricht, Bulgaris ſtehe 
in Unterhandlungen mit Oskar von Schweden wegen des An⸗ 
gebots der Krone, iſt unwahr. (Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 9. Januar. Nach dem „Württembergiſchen 
Staatsanzeiger“ begegnet ſich die dortige Regierung hinſichtlich 
des Handelsvertrages, von deſſen materiellem und politiſchem 
Nachtheile ſie überzeugt bleibt, mit der Note Baierns, mit 
welchem Württemberg die Ablehnung des Vertrages gemein⸗ 
ſchaftlich berathen und gleichartige Motive habe, in dem 
Wunſche zur Verſtändigung mit Preußen. (Wolff's. T. B.) 
Paris, 7. Jan. „France“ meldet: Depeſchen aus Konſtantinopel ver⸗ 
ſichern, der Wechſel des Miniſteriums ſei gegen Jene gerichtet, welche die 
perſönliche Autorität des Sultans verringern wollen. ie neuen Miniſter 
gelten für dem ruſſiſchen Einfluß wenig günſtig. „France“ weiſſagt einen 
ſchweren Conflict in Berlin nach Gibffaung der Kammerſeſſion. Der König 
müſſe weichen oder äußerſte Maßregeln verſuchen. — „Patrie“ erklärt die 
Nachricht für falſch, daß Rußland einen baieriſchen Prinzen für den griechi⸗ 
ſchen Thron vorſchlagen werde. 
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** Die freiwillige Abtretung der joniſchen Inſeln 
von Seiten Englands findet mehr Anklang bei den Völkern als 
bei den Regierungen. Trotzdem haben dieſelben Regierungen niemals 
aufgehoͤrt, England einen Vorwurf daraus zu machen, daß es die 
Freiheit und Einheit Italiens unterſtütze, während es dieſe Wohlthat 
Griechenland und den joniſchen Inſeln verſage. Schon beginnen die 
Declamationen gegen das perfide Albion, gegen die Geſchenke der Da- 
naer, und die Revolutions-Begünſtigungen des alten Palmerſton. Wir, 
welche in dem Verfolgen des Staats- Intereſſes von Seiten einer Re 
gierung keine Sünde ſehen, vorausgeſetzt, daß Recht und Verträge dar⸗ 
unter nicht leiden, wollen nun verſuchen zu zeigen, welches zugleich 
unſere Sympathien gewinnende Intereſſe England bei ſeinem Verfah⸗ 
ren gegen Griechenland hat. ‘ 

Die Akte, durch welche England die joniſchen Inſeln in Beſitz hat, 
find folgende: Nach dem Zufammenfall der Republik Venedig kamen 
dieſelben durch den Frieden von Campo⸗Formio unter die Herrſchaft 
Frankreichs, wurden indeß von England in den Kriegen des erſten 
Kaiſerreiches beſetzt gehalten. Der wiener Congreß hatte noch nicht 
über deren ſchließliches Geſchick entſchieden, als Napoleon von Elba zu⸗ 
rück kam. Nachdem die Alliirten nach der Schlacht bei Waterloo Pa: 
ris beſetzt hatten, wurden die Verhandlungen wieder aufgenommen, 
und die gegenwärtige Art des Beſitzes durch einen am 5. November 
1815 unterzeichneten Vertrag feſtgeſtellt, den Rußland, Oeſterreich, 
Preußen und England unterſchrieben. Danach ſollten die ſieben In: 
ſeln von Corfu, Cephalonia, Zante, Santa Maura, Ithaka, Zerigo 
und Papos einen „freien und unabhängigen Staat“ unter dem un⸗ 
mittelbaren und ausſchließlichen Schutze der Krone Englands bilden. 
Die engliſche Regierung dagegen übernahm in einigen weiteren Sti⸗ 
Pulationen des Vertrages die Verpflichtung, die Feſtungen der Inſeln mit 
Garniſon zu verſehen, eine Conſtitution zu gewähren, und einem dort 
reſidirenden Lord⸗Ober⸗Commiſſär die Executive zu übergeben. Dieſes 
Protokoll wurde auch von der Pforte, welche damals Souverain von 
Griechenland war, ſpäter gut geheißen. a 
Grenzen 9 leidet an manchen greifbaren Uebelſtänden. Die 
blieben unbeſſecloettiven Rechte der Inselbewohner und der Schutzmacht 
daß der Vertraut; es wurde feine Vorſorge getroffen für den Fall 
unterthanen je 16 erfolglos oder ungenügend erweiſe, fei es für die 
der Republif der ſielür die Herrſcher. England übernahm den Schutz 
1 Neben Inſeln nicht als Vertrauend-Mann der andern 


abſchließenden Mächte. Es übernahm das Amt vielmehr als eine Gunſt] Pflicht gemacht und deshalb find auch bisher die amtlichen Vorträge 


gegen die Landmächte, als ein Gegenbild zu dem damaligen Freiſtaat 
Krakau, als einen Gegenſatz zu der Debericferung Polens an Rußland. 
Nach der Doctrin indeß, auf welche der Vertrag baſirt wurde, haben 
ſämmlliche contrahirende Mächte ein Recht, über das künftige Geſchick 
der Jonier mitzuſprechen, und in fo fern bleibt die Königin von England 
dem ſtricten Rechte getreu, wenn ſie den Griechen erklärt, daß ſie die 
Genehmigung der Großmächte zu dem Projecte der Einverleibung der 
joniſchen Inſeln anſtreben werde. 

Gewiß hat England ſelbſt Intereſſe daran, eines undankbaren und 
nicht nutzbaren Schutzamtes ledig zu werden. Es hat nur wenig 
commerclellen Vortheil aus feiner Verbindung mit der Sieben⸗Inſeln⸗ 
Republik, während es jährlich einen Zuſchuß von etwa vierzig tauſend 
Pfund zu den Staatskaſſen zu leiſten hat. Die letzten Landesverſamm⸗ 
lungen waren in offener Oppoſition gegen England und flellten die 
Vereinigung mit Griechenland als entſchiedenes Poſtulat hin, da keine 


Gewiß iſt von einem Volke, das ſich in einer revolutionären Gährung 


2 Das verbietet ſchon feine Allianz mit der Türkei, und die Furcht, in 


gewährte Freiheit ſie ihre verlorene Autonomie vergeſſen laſſen könne. 
Der ſittliche Einfluß in Europa litt unter dem gerechten Vorwurfe, 
daß England für ſeine eigene Politik und die anderer Staaten ver⸗ 
ſchiedene Maßſtabe habe. Trotzdem würde die engliſche Regierung 
dieſe proponirte freiwillige Abtretung eines Dominiums als einen faſt 
unerhörten politiſchen Akt kaum mit dieſen Gründen allein vor Par⸗ 
lament und Volk rechtfertigen können, wenn es nicht ſehr bedeutende 
politiſche Momente für dieſelbe vorbringen könnte. 

Das Königreich Griechenland, wie es nach der Befreiung von der 


Türkei von den Großmächten conſtituirt wurde, bedarf zu ſeiner Paci⸗ 


ſizirung und zur Hebung ſeines materiellen Wohlſtandes unbedingt eine 
Regelung ſeiner Grenzen. Jetzt ſind dieſelben weder durch eine Waſſer⸗ 
ſcheide, noch durch einen Gebirgszug, noch durch Racenunterſchiede be⸗ 
dingt, ſondern das Werk reiner Willkür, und bieten daher nach jeder 
Seite hin ſtete Veranlaſſung zum Ueberwallen politiſcher Strömungen. 


befindet, wie das griechiſche, nicht zu erwarten, daß es von ſeinen 
Ideen und Hoffnungen, ſo ſehr ſie auch Phantaſien ſind, abſehe, nach⸗ 
dem ihm ein Theil derſelben freiwillig gewährt worden. Es beſteht 
unleugbar eine Partei in Griechenland, welche die Gründung einer 
Föderativ⸗Republik wünſcht, in die auch Theile der jetzigen Türkei mit 
eingeſchloſſen ſein ſollen. Eine Republik dieſer Art flimmt mit den 
Naturverhältniſſen des Landes und ſeiner verſchiedenen Theile, mit dem 
Charakter ihrer Bevölkerungen, und mit den ſchoͤnſten Zeiten der hel⸗ 
leniſchen Geſchichte zu ſehr überein, als daß ſie nicht Anhänger gefun⸗ 
den hätte. Wenn ſich dieſe trotzdem zur Stimmabgabe für den Prin⸗ 
zen Alfred entſchloſſen haben, weil ſie durch einen engliſchen Prinzen 
zwar nicht dieſen Traum, doch aber die Größe Griechenlands verwirk⸗ 
licht zu ſehen glaubten, fo mochten fie ohne eine Preſſion von Seiten 
der Mächte doch ſchwerlich zur Wahl eines andern Königs geneigt fein. 
Darum knüpfte England an die Uebergabe der joniſchen Inſeln die 
Bedingung der Wahl eines friedliebenden conſtitutionellen Fürſten für 
den griechiſchen Thron, und wenn es den König Ferdinand von Por⸗ 
tugal nicht bewegen kann, Liſſabon mit ſeinen Cypreſſen, Orangen⸗ 
Grotten und Myrten gegen die ſandigen, ſonnverbrannten Höhen der 
Akropolis zu vertauſchen, ſo wird es jedenfalls den Prätendenten Ruß⸗ 
lands und Frankreichs andere entgegen zu ſtellen wiſſen, welche, wie 
die Abſtimmung für Prinz Alfred beweiſt, größere Sympathien fin- 
den möchten. 

Bei aller Geneigtheit, Griechenland feine Selbſibeſtimmung zu laſſen, 
wird England die joniſche Republik an eine helleniſche nicht anſchließen. 


die orientaliſche Frage irgend eine Verwickelung zu bringen. Darum 
hat es die ſchwierige Aufgabe unternommen, auch noch die Pforte zur 
Herausgabe einiger Grenzbezirke von Theſſalien und Epirus zu bewegen, 
um ein wirklich in natürliche Grenzen gewieſenes Griechenland herzu⸗ 
ſtellen. Bis es aber die Garantien hat, daß weder Rußland noch 
Frankreich einen kriegeriſchen und der Türkei gefährlichen Schützling auf 
den griechiſchen Thron gebracht hat, bis ſelbſt der Fürſt ſeiner eigenen 
Wahl ſich als einen energiſchen Mann im Innern und friedliebend 
nach außen bewieſen, wird es das Arſenal und den Hafen von 
Korfu als eine der wichligſten militäriſchen Poſitionen des Mittelmeeres 
beſetzt halten. 

Ein ſtarkes Griechenland iſt unbedingt mehr im Intereſſe Eng⸗ 
lands, als der bisherige Abortus. Während es beſtändig mit den In⸗ 
triguen Rußlands und Frankreichs zu kämpfen hatte, die ſich um den 
Thron des unſelbſtſtändigen kleinen Königreiches drängten, wird es ſich 
künftig auf die Sympathien eines dankbaren Volkes ſtützen konnen. 
Als Beherrſcherin des Mittelmeeres im Stande, dem griechiſchen Volk 
an Schifffahrt, Handel, Kapitalien und Anleihen mehr zu bieten, als 
irgend eine andere Nation, wird England, je inniger und gebieteriſcher 
ſich feine Intereſſen mit denen des Orients anknüpfen, um fo mehr 
danach ſtreben, in einem conſolidirten Griechenland einen ſtarken Freund 
und Bundesgenoſſen zu haben. Wie einſt das alte Rom, wird es in 
Hellas einen Stützpunkt auf feinen Wegen nach dem Orient und Aſien 
haben, nur, daß es dieſen nicht in einem eroberten, ſondern in einem 
freien Griechenland ſucht. 

So ſehr auch Rußland und Frankreich dieſe Freigebung der joni⸗ 
ſchen Inſeln bekämpfen werden, Preußen und Oeſterreich werden Eng⸗ 
land ſchon deshalb unterſtützen, weil damit der Weltfrieden geſicherter 
iſt, und weil es unmöglich iſt, das Prinzip der Legitimität durch Be: 
günſtigung eines baieriſchen Thronerben durchzuführen, ohne einen To⸗ 
deskampf in Griechenland zu entzünden. Wir aber, getreu unſeren 
ſonſtigen Anſichten, können es nur mit Freuden begrüßen, daß eine 
Großmacht die Hand dazu bietet, ohne Krieg und Blutvergießen, ohne 
ſelbſt noͤthig zu haben, ihre Prinzipien durch Waffengewalt zu unter: 
fügen, nur durch eine richtig geführte volksthümliche Politik einem 
Volke die Segnungen des Friedens und die Forderung ſeiner Inter⸗ 
eſſen zu verſchaffen, ſobald dieſes nicht ſelbſt durch Unvernunft fein 
Geſchick in Frage ſtellen will. 


Preuſen. 

9 Berlin, 8. Jan. [Das Befinden des Königs. — Die 
Eröffnung des Landtags durch den König. — Vermitte⸗ 
lung zwiſchen Oeſterreich und Preußen. — Diplomatiſches.] 
Das Befinden Sr. Majeſtät des Koͤnigs iſt in fortſchreitender Beſſe⸗ 
rung begriffen, ſo daß derſelbe in den letzten Tagen mehrere Beſuche 
empfangen und täglich einige Stunden arbeiten konnte. Dennoch haben 
die Leibärzte dem hohen Patienten noch immer große Schonung zur 


unterblieben. Man hoſſt, daß der Monarch mit Beginn der nächſten 
Woche das Zimmer wird verlaſſen konnen. Von dem Geſundheitszu⸗ 
ſtande Sr. Majeftät ſoll auch weſentlich die Entſcheidung der Frage 
abhängen, ob die Eröffnung des Landtages durch den König in Per⸗ 
ſon erfolgen wird. Wie es heißt, haben die leitenden Miniſter den 
Wunſch ausgeſprochen, daß Se. Majeſtät ſich im bejahenden Sinne 
entſcheiden möge, weil ſie der Anſicht ſind, daß ein ſolcher Act dazu 
beitragen koͤnne, einen günſtigen Einfluß auf das Verhältniß zwiſchen 
Regierung und Landesvertretung zu üben. Es iſt Ausſicht vorhanden, 
daß ihrem Vorſchlage gemäß verfahren wird, wenn das Unwohlſein 
des Monarchen bis zum 14. gehoben iſt. Jedenfalls kann man aus 
der eben angedeuteten Abſicht erkennen, daß die Regierung es nicht zu 
ihrem Syſtem macht, dem Abgeordnetenhauſe in den Formen rückſcchts⸗ 
loſer Schroffheit entgegenzutreten, wie zelotiſche Stimmen von ultra⸗ 
conſervativer Seite wiederholt beantragen. — Es beſtätigt ſich, daß 
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E:! N —B?;¶ èö;—ͤũœ . ̃—1nün !N . . . . . EEG 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 10. Januar 1863. 


der auf der Durchreiſe nach Petersburg hier verweilende Graf Thun 


mit der Miſſion betraut iſt, für eine Verſtändigung zwiſchen den 
Cabinetten von Wien und Berlin den Boden zu ebnen. Ich habe 
Ihnen bereits angedeutet, daß er ſchon wegen feiner freundlichen Be⸗ 
ziehungen zu Herrn v. Bismarck als ein geeigneter Vermittler gelten 
darf. Alle politiſchen Antecedentien des öͤſterreichiſchen Diplomaten find 
dazu angethan, den Erfolg ſeiner Bemühungen zu erleichtern. Er war 
ſeit dem Ausgang des Jahres 1852 als Vertreter Oeſterreichs an 
unſerem Hofe beglaubigt und hat weſentlich dazu beigetragen, die auch 
damals beſonders wegen der handelspolitiſchen Differenzen beſtehende 
Spannung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten auszugleichen. 
Unter feiner Mitwirkung kam der Handelövertrag mit Oeſterreich zu 
Stande und auf feinem Schloſſe zu Tetſchen fand 1854 die Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen König Friedrich Wilbelm IV. und Kaiſer Franz 
Joſeph ſtatt, in welcher die gemeinſame Action Preußens und Oeſter⸗ 
reichs beim Beginn des orientaliſchen Krieges beſiegelt ward. Man 
weiß in diplomatiſchen Kreiſen, daß Graf Thun feine Stellung in 
Berlin nur deshalb aufgeben mußte, weil er ſich nicht zu einem willfährigen 
Werkzeuge des nach dem Fürſten Schwarzenberg vom Grafen Buol 
gehandhabten preußenfeindlichen Syſtemes geeignet erwies. — Heute 
erfährt man mit Sicherheit, daß Graf Uſedom zum Vertreter Preußens 
am turiner Hofe ernannt iſt. Der Eintritt des Generals v. Williſen 
in die diplomatiſche Carriere bleibt, wie verlautet, eine beſchloſſene 
Sache. Der General wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die Vertretung 
Preußens in Rom übernehmen. — Die Commiſſarien der europäifchen 
Großmächte, welche die vertragsmäßige Regulirung der ſerbiſchen Grenze 
überwachen ſollen, werden demnächſt in Wien zuſammentreffen, um fi) 
von dort gemeinſchaftlich nach Belgrad zu begeben. Als preußiſcher 
Commiſſarius wird der Lieutenant v. Strubberg fungiren. 


Berlin, 8. Jan. [Die Freunde des Hrn. v. Btsmarck!, 
welche nicht zur „reinen“ Kreuzzeitungspartei gehören, ſchildern unſern 
Miniſterpräſtdenten in argem Kampfe mit der Militärpartei am Hofe 
begriffen. Ihnen zufolge hätte Hr. v. Bismarck vergebebliche Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um befriedigende Conceſſtonen in den Militärvorlagen 
zu erlangen. Er ſoll geäußert haben, daß die Verwerfung der Pro⸗ 
poſitionen der Regierung mit erdrückender Majorität im Abgeordneten⸗ 
baufe erfolgen werde, weil feine Vorſchläge einen Keil zwiſchen das 
linke und rechte Centrum getrieben und viele Oppoſitionselemente einem 
Compromiß zugänglich gemacht hätten. Man bringt mit dieſen Dispo⸗ 
ſitionen des Hrn. v. Bismarck eine Annäherung der „Koblenzer“ in 
Verbindung und nennt eine ſehr gewandte Perſönlichkeit, die im Ver⸗ 
trauen einer hohen Dame ſteht und die Vermittelungsrolle übernom⸗ 
men hat, — Es beſtätigt ſich nicht, daß die Adreſſen der Stadtver⸗ 
ordneten und des Magiſtrats ohne Antwort bleiben ſollen. Wir er⸗ 
fahren im Gegentheil, daß eine in energiſcher Sprache gehaltene könig⸗ 
liche Antwort der Unterſchrift harrt und in Bälde dem „Staats⸗An⸗ 
zeiger“ zum Drucke übergeben wird. — Der „Frankfurter Poſtzeitung“ 
wird aus Norddeutſchland vom 6. Jan. geſchrieben, daß, wenn auch 
bis jetzt Preußen noch bei feinem Widerſtande gegen das Delegirten⸗ 
projekt zu verharren geſonnen ſei, derſelbe doch nicht lange mehr dauern 
werde; denn es lägen ihr aus Berlin die beſtimmteſten Nachrichten 
vor, welche „die Tage des Hrn. v. Bismarck als gezählt bezeichnen.“ 

(D. A. 3. 


A. 3.) 


[Das freie Wahlrecht der Offiziere.] Zu den ſeltſamen 
Theorien unſerer feudalen Partei gehört bekanntlich auch die, daß 
die Offiziere nicht in einem oppoſitionellen Sinne wählen dürften, und 
daß fie, wenn fie es dennoch thäten, die Strafe der Inſubordination 
treffen müſſe. Wie gänzlich unhaltbar dieſes Princip iſt, weiſt ein oſt⸗ 
preußiſches Blatt an folgendem Präcedenzfall nach: Zwei Offiziere des 
Landwehrbataillons Gumbinnen hatten 1852 oppoſitionell gewählt und 
erhielten von ihrem Cdmmandeur die Aufforderung, ſich zu rechtferti⸗ 
gen, „da eine ſolche Verfahrungsweiſe als unvereinbar mit dem Fah⸗ 
neneide und der Geſinnung ſei, die einen preußifchen Ofſizier beſeelen 
ſoll.“ Beide Offiziere wieſen dieſen Vorwurf auf das Entſchiedenſte 
zurück, einer derſelben, der jetzige Abgeordnete von Saucken⸗Tarpulſchen 
beantragte zugleich die kriegsgerichtliche Unterſuchung gegen den Com⸗ 
mandeur wegen Ueberſchreitung der Dienſtgewalt durch Beleidigung 
eines Untergebenen. Die vorgeſetzten Militärbehörden gaben dieſem 
Antrage zwar keine Folge, das Generalcommando ſah ſich aber ver: 
anlaßt, dem Bataillonscommandeur zu befehlen, die Wahlangelegenheit 
nicht weiter zu verfolgen, erklärte die von demſelben gebrauchten Aus⸗ 
drücke für „nicht angemeſſen“ und ertheilte ihm dafür eine Rüge. 
Dieſe Entſcheidung wurde dem Kläger zu ſeiner Satisfaction expreß 
notificirt mit dem Hinzufügen, daß eine ehrengerichtliche Unterſuchung 
gegen die betreffenden Offiziere vorbehalten werde, da es ſich frage, ob eine 
oppoſitionelle Wahl ſich mit den Standespflichten vereinigen laſſe. Die Unter⸗ 
ſuchung wurde in der That eingeleitet, dem Offiziercorps einer fremden 
Diviſion übertragen, endigte aber mit Freiſprechung. Als das Er⸗ 
kenntniß dem König Friedrich Wilhelm IV. zur Beſtätigung vorgelegt 
wurde, ſagte derſelbe in der unterm 26. Januar 1854 an das Ge: 
neralcommando erlaſſenen Ordre: „der Inhalt des ehrengerichtlichen 
Erkenntniſſes iſt fo qualificirt, daß ich daſſelbe caſſiren würde, wenn ich 
die Angelegenheit überhaupt als eine ſolche anſehen könnte, welche auf 
dem Wege zu verfolgen wäre, da ich jedoch dieſelbe als völlig un⸗ 
geeignet dazu betrachte, ſo befehle ich bei Rückſchluß des Erkenntniſſes, 
nebſt den in der Sache verhandelten Acten, die Repoſition der letz⸗ 
teren.“ Noch kurz vor Erlaß dieſer Ordre wurden die Offiziere bei 
Gelegenheit einer Neuwahl von demſelben Commandeur in höflicher 
Form aufgefordert, für den Regierungs⸗Candidaten zu ſtimmen. Auch 
Herr v. Saucken bekam den Auftrag, mit dem Zuſatze, die Soldaten 
dahin zu belehren: „daß der Eid jeden Soldaten zur Unterſtützung 
Seiner Majeſtät Regierung verpflichtet, zudem aber die Kriegsartikel 
im $ 21 dem Soldaten die Betheiligung an regierungsfeindlichen Be: 
ſtrebungen und Vereinigungen verbieten“; der Auftrag wurde jedoch mit 
dem Bemerken zurückgewieſen, daß er deshalb nicht ausgeführt werden 
konne, weil der Belehrung eine vollſtändig falſche Auffaſſung der Ger 
ſetze und der Anwendung der Kriegsartſkel zu Grunde liege. Die 
Offiziere wählten oppofitionell, und das Ende dieſer Epifode war, daß 
der nn el verſetzt wurde. 

erlin, 8. Jan. [Baiern und de ndels vertrag. i 8.“ 
ſchreibt: Die haldamtliche „Bair. Ztg.“ N wie bereits hate asg en 
meldet wurde, der von Balern in der Hande Svertragsfrage an Preußen er⸗ 
laſſenen Note an zwei Stellen und ſcheint ſich von dieſer That ungeheure 

olge zu verſprechen. In ihrem Artikel „zur Lage“ ſagt fie: „In der Zoll⸗ 
und Handelsfrage hat die baleriſche Regierung, wie wir vernehmen, ihren 
Standpunkt der preußiſchen gegenüber nochmals erörtert, und auch den leßten 


!!!!!! ͤ . ze a ET > > EEE 


1 
U 


ker ö — 


armen Hedwig fo übel nehmen, daß ſie ſich noch nicht entſchließen 
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Joe in Berlin, wenn er reel beſtand, über Baierns Abſichten gehoben.] v. Winter erfolgte in der heutigen Stadtverordnetenſitzung durch den Re⸗ 


em von dort als vollendete Thatſache regiſtrirten Abſchluß des franzöfiichen | gierungs⸗Präſidenten v. Blumenthal. 


Aus der dabei gehaltenen Rede 


Vertrages ſteht nun eben fo als vollendete Thatſache die Ablehnung gegen⸗ des neuen Oberbürgermeiſters vor den Vertretern der Stadt heben wir ſol⸗ 


über, und das Jahr 1863 wird die Bemühungen zu konſtatiren haben, welche, 
ſei es auf der demnächſtigen Generalconferenz der Zollvereinsſtaaten, ſei es 


gende Stelle heraus: „... Die mannichfache Zuſtimmung, welche meine 
Verwaltung des Polizei⸗Präſidiums in den Mauern der Hauptſtadt und in 


ſonſt und anderswo, gemacht werden müſſen, um die Gegenſätze wieder zu weiteren Kreiſen gefunden, hat die Vertreter dieſer Stadt beſtimmt, mich an 


vermitteln. Der Zollverein wird nicht geſprengt werden, wenn auch bis 
zum J. Januar 1864 die Kündigung von Preußen wirklich erfolgen ſollte.“ 

Die in der Septembernote in Ausſicht geſtellte Leichtigkeit einer Annä⸗ 
herung ſcheint alſo dahin interpretirt zu ſein, daß Preußen den Handelsver⸗ 
trag aufgeben und einer ſchwachen Minorität die Zukunft des Zollvereins 
unterwerfen müſſe. Wenn die halboffizielle Zeitung mit Zuverſicht hinzufügt, 
daß der Zollverein dennoch nicht geſprengt werde, ſo iſt dies entweder ein 
Verſuch, den am Zollverein hängenden Intereſſen Sand in die Augen zu 
ſtreuen, oder die Ankündigung, daß die pomphaft erklärte Ablehnung doch 
keine definitive ſei! f R i 

Die zweite Erwähnung kleidet das halbamtliche Organ in die Berichtigung 


die Spitze ihrer Verwaltung zu berufen. . .. Hat meine Vergangenheit 
mir die Stätte bei Ibnen bereitet, jo wird die Zukunft Ihnen den Beweis 
liefern, daß ich mir ſelbſt treu zu bleiben wiſſen werde. Lediglich in der 
Erhaltung des Vertrauens, welches mir Danzigs Bürgerſchaft in ſo ehren⸗ 
der Weiſe entgegen gebracht, werde ich meine Ehre, meinen Stolz und das 
en für geveiblihe Arbeiten ſuchen. ... Als unwandelbarer Leit⸗ 
tern aber wird mir hierbei, wie ſtets in meinem Leben, die Pflicht der 
Treue gegen meinen König und Herrn vorſchweben, an deſſen mir ſo reich 
bewieſene Huld und Gnade ich vorzugsweise in dieſem Augenblicke mich mit 
den Geſinnungen tieſſten und ehrfurchtvollſten Dankes erinnere, die Pflicht 
der Treue gegen meinen König und Herrn, dem ich, wie bisher, ſo auch in 


einer Notiz der „Bank- und Handels: Zeitung“, welche von glaubwürdiger Zukunft, in gewiſſenhafter Beobachtung der Verfoſſung und der Geſetze bie: 


Seite wiſſen wollte, daß man in Baiern in maßgebenden Kreiſen die Durch⸗ 
führung des Handelsvertrages in dem geſammten Zollvereinsgebiete für un⸗ 
vermeidlich halte, und durch die gegenwärtige Haltung nur politiſche Konzeſ⸗ 
ſionen bezwecke. Dieſelbe gründete dies auf eine Aeußerung des Freiherrn 
v. Schrenk gegenüber einem ſüddeutſchen Induſtriellen. Die „Bair. Ztg.“ 


ſagt: „Wir können uns, ohne von dem angeblichen Geſpräche Näheres zu Uebelſtände hin, 
F mindestens der Auffaſſung der nach mehreren bekannten Vorfällen feinen Amtsgenoſſen und der Bür⸗ 


wiſſen, unter allen Umſtänden nur denken, da 
in Frage ſtehenden angeblichen Aeußerungen und den daraus gezogenen Fol⸗ 
gerungen arges Mißverſtändniß zu Grunde liege. Die „Glaubwürdigkeit“ der 
von der berliner „Bank⸗ und Handels ⸗Zeitung“ gegebenen Mittheilung wird 
ubrigens am klarſten durch eine Erwiderungsnote ihre Berichtigung finden, 
welche Freiherr v. Schrenk in den letzten Tagen nach Berlin gerichtet hat, 
laut welcher die königliche Regierung ihren bisherigen Standpunkt unverrüdt 
feſthält und darauf beharrt, daß die bekannten öſterreichiſchen Propoſitionen 
der nächſten Generalkonferenz der Zollvereinsſtaaten borgeieat und von ihr in 
Berathung gezogen werden ſollen. Wir werden dieſes Aktenſtück morgen un⸗ 


ſes Landes mit voller Hingebung zu dienen entſchloſſen bin.“ 
Stargard, 7. Jan. [Städtiſches. — Offizier und 
Bürger.] Die hieſigen ſtädtiſcheu Behörden wandten ſich ſchon vor 
einigen Monaten an die königl. Regierung in Stettin und wieſen auf 
welche aus der Stellung unſeres Oberbürgermeiſters 


gerſchaft gegenüber erwüchſen. Man erwartete deshalb die Sendung 
eines koͤnigl. Commiſſarius, um die Beſchwerden zu unterſuchen, indeß 
iſt bis heute nicht einmal ein Beſcheid auf obige Mittheilung einge⸗ 
gangen. — Eine ſchnellere Abwickelung hat dagegen der Vorfall ge⸗ 
funden, welchen die in dieſer Zeitung mitgetheilten Aeußerungen des 
Oberſten v. Malotky über mehrere hisſige Ehrenmänner aus dem Bür⸗ 
gerſtande hervorriefen. Der Offizier, deſſen Schwiegervater durch die 


ſern Leſern mitzutheilen im Stande fein. Die Generalkonferenz iſt nunmehr betreffende Aeußerung des Oberſten charakteriſirt war, erhielt wegen 


auf den 9. März d. J. einberufen, und die Einberufung hat ſich nur durch 

die Verſpätung der Antworten einiger Zollvereins⸗ Regierungen, ſowie auch 

Han den 3 95 geäußerten Wunſch, noch einige Zeit zur Vorbereitung zu 
aben, verzögert.‘ 

Wir haben bereits erwähnt, daß dieſer „mehrfach geäußerte Wunſch“ 
hauptſächlich darin beruht, daß Baiern wahrſcheinlich auf eine Ablehnung der 
7 ſeitens der preußiſchen Regierung gerechnet hatte, und als dieſe 
nicht erfolgte, nunmehr ſelbſt um Propoſitionen in Verlegenheit war. Wir 
ſind begierig auf die Form, in welcher die bairiſche Regierung ihre Diktatur, 
vermöge welcher die öſterreichiſchen en n berathen werden „ſollen“, 
geltend machen wird, denken aber, daß auch nach dieſer Expeltoration die an⸗ 
gebliche Aeußerung des Freiherrn v. Schrenk, auch wenn ſie auf einem Miß⸗ 
verſtändniſſe beruhen ſollte, in Bezug auf die Durchführung des Handelsver⸗ 
trages in Erfüllung gehen wird. 5 


[Wegen Erkrankung des Königs der Belgier] iſt Pro⸗ 
feſſo'r Langenbeck von hier zu einer Operation nach Brüſſel beſchie⸗ 
den worden. 


Königsberg, 8. Jan. [Zur Beſchlagnahme von Nr. 188 der 
„Königsb. H. Ztg.“] Geſtern Morgen erfolgte ſeitens der hieſigen Polizei⸗ 
behörde die Auslieferung der am 13. Auguſt v. J. confiscirten Beilagen zu 

Nr. 188 d. 3. Die Zahl der abgelieferten Exemplare beträgt 3071, wäh⸗ 
rend die Anzahl der in der Offizin mit Beſchlag belegten Beilagen 5700 be⸗ 
tragen hat. Es ergiebt ſich hieraus, daß ein Theil der Exemplare entweder 
bereits ausgetheilt oder auf auswärtigen Poſtſtationen mit Beſchlag belegt 
ſein muß. Die Expedition d. Z. iſt dabei trotz der endlichen Rückgabe der 
Blätter vorläufig noch nicht in der Lage, die Austheilung an die auswär⸗ 
tigen Abonnenten beginnen zu laſſen, da weder ſie noch die hieſige Poſtan⸗ 
ſtalt die Adreſſen derſelben ermitteln kann. Die Redaction hat ſich daher 
geſtern mit einer ſchriftlichen Eingabe an das Polizeipräſidium gewandt und 
um Aufklärung über den Verbleib der feblenden Exemplare, ſowie um even⸗ 
tuelle Ermittelung der fehlenden Adreſſen derjenigen Abonnenten erſucht, 
welchen die Nr. 188 nicht zugegangen iſt. 

[Zur Beſchlagnahme von Nr. 262 der „K. H. 3.“] Auf Grund 
der durch Rücklieferung der Beilagen zu Nr. 188 und Nr. 2 d. Z. gegebe⸗ 
nen Präcedenzfälle hatte die Red. d. Ztg. ſich geſtern mit einer neuen Ein⸗ 
gabe an das fönigl. Polizeipräſidium gewandt, um auch die Herausgabe der 
Beilagen zu Nr. 262 zu erwirken. Dieſelbe iſt im Grunde von der confis⸗ 
cirenden Behörde auch früher nicht verweigert worden; vielmehr waren die 
in Rede ſtehenden Exemplare ſchon am 15. Nov. v. J. in die Officin einge⸗ 
liefert, hier jedoch aus formellen Gründen die Annahme verweigert worden. 


Später hatte die Polizeianwaltſchaft die Herausgabe beanſtandet. Die Re⸗ durch Arbeit verdienen wollen. 


Indiscretion drei Tage Stubenarreft und das General⸗Commando 
hat dem Juſtizrath B. auf ſeine Beſchwerde geantwortet, daß nach 
den angeſtellten Ermittelungen und den Erklärungen des Herrn Ober⸗ 
ſten dieſer den Beſchwerdeführer nicht beleidigt habe. Hierdurch iſt 
die Sache erledigt, intereſſant wäre es aber, die Frage zu ventiliren, 
ob bei einer gleichen Aeußerung des Juſtizraths B. über den Oberſten 
o. Malotky die militäriſche Ehre dieſelbe Entſcheidung gegeben und 
für loyal gehalten hätte. Der Vorfall hat übrigens zur Bildung einer 
Geſellſchaft geführt, welche ohne jeden politiſchen Charakter doch die 
Tendenz hat, ſich und ihre geſelligen Beziehungen gegen eine Kritik 
ſicher zu ſtellen, welche die ſchon beſtehende Kluft zwiſchen Militär und 
Civil nur erweitern kann. Am Sonntage findet die erſte Zuſammen⸗ 
kunft der neuen Geſellſchaft ſtatt. (N. St. 3.) 


Deut ſchla n d 

Stuttgart, 5. Jan. [Der frühere Arbeiterbildungs— 
Verein] war in den erſten Jahren der Reaction, wo die Vorſtände 
deſſelben wiederholt ohne Urtheil und Recht ausgewieſen worden waren, 
eingeſchlafen und einige noch übrige Mitglieder hatten ſich für berech⸗ 
tigt gehalten, ſich in das Eigenthum des Vereins an Mobiliar, 
Büchern ꝛc. zu theilen oder, wie fie jetzt ſagen, es für einen wieder 
auferſtehenden Arbeiterbildungsverein ſicher aufzubewahren. Andere 
Mitglieder hatten über dieſe communifliihe Handlungsweiſe Klage 
geführt und die Execution war bereits beſchloſſen. Nach mehreren vor⸗ 
berathenden Verſammlungen und Comiteberathungen hat ſich nun in 
einer ungemein zahlreichen Arbeiterverſammlung, die geſtern hier gehal⸗ 
ten wurde, ein neuer Arbeiterbildungsverein conſtituirt, ein Statuten⸗ 
Entwurf wurde berathen, weſentlich verbeſſert und angenommen und 
der leitende Ausſchuß gewählt. Die Bedeutung der Arbeiterbewegung 
wird auch bei uns noch vielfach verkannt und ihre Tendenz mißdeutet. 
Nach der Aufhebung der Zunftſchranken iſt die Stellung des Arbeiters 
eine vollig veränderte geworden. Es giebt jetzt im Grunde keine 
Meiſter und Geſellen mehr, ſondern Unternehmer und ſolche, die es 
früher oder ſpäter auch werden und das nöthige Kapital dazu ſich 
Es iſt nur noch eine verſchwimmende 


daction hat daher gleichzeitig bei der letztern Behörde den Antrag geftellt:| Scheidelinie zwiſchen beiden, fie repräſentiren die beiden Seiten des 


den frühern Beſchluß aufzuheben und die Herausgabe der genannten Blät⸗ 
ter ſeitens des königl. Polizeipräſidii nicht länger zu inhibiren. Daſſelbe 
wird daher nach vorheriger Benehmung mit der Polizeianwaltſchaft wohl 
nächſtens in der Lage ſein, unſerm Verlangen zu entſprechen. 

[Zur Beſchlagnahme von Nr. 2 der „K. H. 3.“] Da geſtern Vor⸗ 
mittag die Einlieferung der Beilagen zu Nr. 2 noch nicht erfolgt war, 
hatte die Redaction einen erneuten Antrag auf Beſchleunigung dem k. Po⸗ 
lizeipräſidio zugehen laſſen. Kurz vor Schluß d. Bl. iſt denn auch Freigabe 
derſelben erfolgt. 

Danzig, 7. Januar. 


wirthſchaftlichen Lebens: Gedanken, die in dem vielgeleſenen hieſigen 

Tageblatt recht gut ausgeführt werden, um Vorurtheile beim Publi⸗ 

kum, bei Arbeitgebern und Arbeitern zu verſcheuchen. (D. A. 3.) 
Marburg, 5. Jan. [Prof. Bilmar] if, wie der „B. A. Z.“ 


ſo] gemeldet wird, nicht unerheblich erkrankt. 


Mainz, 6. Jan. [Preußiſches Militär.] Heute Nachmit⸗ 
tag brachte ein Extrazug von Bingen eine Abtheilung von circa vier⸗ 


U 


von Elberfeld und ſoll dazu beſtimmt fein, den preußiſchen Theil 

unſerer Bundesgarniſon, für welche der Dienſt zu anſtrengend befun⸗ 

den wird, zu verſtärken. (Mainz. Z.) 
Oeſterreich. 

W. P. Wien, 8. Jan. [Der ungariſche Landtag.] Die 
officidje „G. C.“ bringt eine längere Auseinanderſetzung, in der fie mit 
einer gewiſſen Zuverſicht die Einberufung der Landtage der unga⸗ 
riſchen Krone noch vor dem Schluſſe der eben beginnen⸗ 
den Seſſion der Landtage dieſſeits der Leitha ankündigt. 
Die heutigen Blätter legen dem officiöfen Artikel mehr Wichtigkeit als 
den ſonſtigen Mittheilungen der officiöfen. Correſpondenz bei. Aufge⸗ 
fallen iſt es jedoch, daß das Organ des Miniſteriums, die „Donau⸗ 


Zeitung“, den Artikel der „G. Cas, falls dieſer wirklich eine Kund⸗ 


gebung unſerer Regierung bedeutet, nicht reproducirt. 


J ta 1 i e n. 

Turin, 4. Jan. [Die Subſeription für die Opfer der 
Banditen] in den Südprovinzen kommt noch nicht recht in Gang. 
Die Preſſe verhält ſich zu dem Vorſchlage Peruzzis ziemlich ſchweig⸗ 
ſam. Die Kräfte der Nation ſind jetzt ſo angeſpannt, daß ſich jede 
auch nur kleine Vermehrung der Laſt ſchon fühlbar macht; trotzdem 
ift zu hoffen, daß der italienifhe Patriotismus ſich auch in dieſem 
Falle bewähren werde, zumal die Maßregel von einer hohen politi⸗ 
ſchen Bedeutung iſt. Der neapolitaniſche Bauer verſteht nicht viel von 
Politik, aber wenn ihm die Solidarität aller Glieder der italieniſchen 
Nation auf ſolche praktiſche Weiſe klar gemacht wird, fo wird er den 
Werth der italieniſchen Einheit ſchon ſchätzen lernen. — Die parla⸗ 
mentariſche Unterſuchungs⸗Kommiſſion reiſt übermorgen ab. Ueber das 
Ceremoniell, mit welchem ſie in den Provinzen empfangen werden ſoll, 
hat man ſich nach einiger Diskuſſion jetzt geeinigt. Alle Civil⸗ und 
Militär⸗Beamten haben ihr auf jede Frage vollſtändige Antwort 
zu geben; eben ſo müſſen ihr alle geforderten Aktenſtücke vorge⸗ 
legt werden. Wenn aber die Ortöbehörden denken ſollten, daß durch 
die Mittheilung irgend eines Aktenſtückes dem Dienſte weſentliche 
Nachtheile erwachſen könnten, fo haben fie darüber an das Miniſte⸗ 
rium zu referiren. (K. 3.) 

Victor Emanuel wird zu der Taufe ſeines Enkelkindes nicht in 
Perſon im Palais Royal erſcheinen. Die „France“ widerſpricht allen 
dahin gehenden Gerüchten heute entſchieden. Dieſe Reiſe würde bei 
dem jetzigen Stande der Dinge auch ein Fehltritt ohne Gleichen ſein. 
Der Kaiſer Napoleon will iſolirt ſein und weder der König von Ita⸗ 
lien noch die italieniſche Regierung und Nation haben durch Artigkei⸗ 
ten oder Demüthigungen etwas von ihm zu hoffen. Auch „macht 
Italien gute Miene zum böſen Spiel“, wie das „Journal des Deb.“ 
heute rühmt, oder vielmehr, es fängt an, ſich nach der Decke zu ſtrecken 
und einzuſehen, daß eine muſterhafte Verwaltung, ein tüchtiges Heer 
und wohlgeordnete Finanzen nebſt Verfaſſungstreue auf allen Seiten 
die erſte Bedingung zur Vollendung des Einheitswerkes ſind. Jener 
unruhige Thatendrang, der die Zeit nicht abwarten kann, das Werde⸗ 
fieber der Völker, hat im Jahre 1862 einen harten Stoß erlitten; 
Italien ſammelt ſich jetzt, es lernt, ſich zuſammenzunehmen. Die Neu⸗ 
jahrsrede des Königs iſt die einfache, entſchiedene Umkehr zu dem ſtol⸗ 
zen, doch jetzt allein möglichen Satze: „Italia farä da se!“ Ein 
Großſtaat, auf den die Italiener hinarbeiten, iſt allerdings ein Unding 
oder ein unnatürliches Verhältniß, wenn der Schwerpunkt ſeiner Macht 
und ſeiner Politik nicht in ihm ruht, ſondern bald nach Weſt, Nord⸗ 
weſt oder Nordoſt gravitirt. Wenn Italien im Stande iſt, ohne Le⸗ 
bensgefahr den Mincio überſchreiten zu können, wird es Venetien mit 
Güte oder Gewalt und zu feinem Segen zurückerhalten. Die Rede 
des Königs wird übrigens erſt dann ganz deutlich, wenn man erwägt, 
daß ſie nicht vorher überlegt, ſondern eine unmittelbare Eingebung auf 
folgende Worte des Präfidenten des Abgeordnetenhauſes, des Venetia⸗ 
ners Tecchio war: „Wenn im neuen Jahre kein Opfer geſcheut und 
das ſo trefflich vorangehende Werk der Organiſation vollbracht wird, 
fo wird ſicherlich Italien im nächſten Jahre wirklich in praktiſcher Weiſe 
daran denken können, ſeine Unabhängigkeit zu vervollſtändigen und ſei⸗ 
nen Rang unter den Nationen einzunehmen.“ Der kurze Sinn der 
Antwort Victor Emanuel's war: „Italien kann ſich darauf verlaſſen, 
daß, wenn es angeht, an mir es nicht fehlen ſoll!“ 

Der „Oſſervatore Romano“ vom 5. Jan. veröffentlicht die Rede, 
welche der Papſt an die Offiziere der franzöſiſchen Armee gerichtet. 


[Die Einführung] des Oberbürgermeiſters! hundert Mann preußiſcher Infanterie hierher. Die Mannſchaft kommt! Folgendes iſt die hervorragendſte Stelle: „Wenn die franzöſiſche Ar⸗ 
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Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
b Erſtes Buch. 
Eine Kataſtrophe. 
(Fortſetzung.) 


4. Das Urtheil der Welt. 

Aline von Sternau näherte ſich der Generalin, die ſich mit der 
Gräfin unterhielt. „Ich habe es übernommen,“ ſagte die hübſche 
Blondine, „meine Couſine Werthern bei Ew. Excellenz zu entſchuldi⸗ 
gen. Sie waren ſo freundlich, Hedwig und Clara geſtern zum Thee 
zu bitten, und meine Couſine erſucht Sie durch mich, ihr wegen der 
erfolgten Abſage nicht zu zürnen und ihr und Clärchen noch für einige 
Zeit Nachſicht zu ſchenken.“ 

„Ihre Hoheit, die 


Die Generalin nahm eine kühle Miene an. 


Frau Herzogin, hatte ſich zum Thee bei mir angeſagt und den 


Wunſch ausgeſprochen, Frau von Werthern auch hier zu finden, ſonſt 
würde ich die Frau Baronin nicht in Verlegenheit geſetzt haben; ich 
weiß, daß fie die Zurückgezogenheit liebt.“ 5 

Aline ſah betroffen auf und ſtand nachdenklich, während die Gene⸗ 
ralin die Anrede einer hinzutretenden Dame erwiederte. Gräfin Kai⸗ 
ſersheim ſchob ihren Arm in den der jungen Frau und zog fie in eine 
Fenſterniſche. „Sie ſcheinen durch die Aeußerung der Excellenz über⸗ 
raſcht worden zu fein, liebes Kind?“ frug fie lauernd. „Das müßte 
Sie doch befremden!“ 

„Ich begreife nicht recht. Wie kann Generalin Dalwitz es der 


kann, unter Menſchen zu gehen? Wenn man ſo Schweres erlebt hat, 
find vier Monate nicht hinreichend, um ſchon wieder Luſt zur Geſellig⸗ 
keit bervorzurufen, und früher hat meine Couſine ſo freundlich zu 
Excellenz geſtanden, daß die Art, wie fie meine Entſchuldigung auf⸗ 
nahm, mir nicht gerechtfertigt erſcheint.“ 

„Das iſt es ja nicht,“ entgegnete die Gräfin mit einem herben 
Zug um den Mund. „Ich bezweifle ſehr, daß die Abſage der Gene⸗ 
ralin unangenehm war.“ 5 f 

„Sie ſprechen in Räthſeln, Gräfin!“ 

„Aber Kind! Waren Sie denn in Ihrem Oſtende wirklich ſo 
ganz aus der Welt, um nicht erfahren zu haben, daß für Frau von 
Werthern und ihre Tochter das Terrain hier eigentlich unmöglich ge⸗ 
worden iſt? Ich würde Sie gewiß gern in dieſer angenehmen Un⸗ 
gewißheit laſſen, aber erfahren werden Sie doch den Stand der Dinge, 
und ich halte es für meine Pflicht, Sie aufzuklären. Sie ſind noch 
jung, liebe Sternau, daß ich Ihnen rathen muß, Ihren Umgang mit 
Clara von Werthern zu beſchränken.“ rr 
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„Was aber um des Himmels willen ſoll dies Alles bedeuten, 
was kann man der armen Clara vorwerfen?“ rief die junge Frau, 
indem ihr vor Ungeduld das Blut in die Wangen ſchoß. 

„Je nun,“ war die achſelzuckende Erwiderung; „jetzt weiß ja doch 
Jeder, warum der arme Hauptmann ſich aus der Welt ſtahl! Frei⸗ 
lich, freilich, es war ſchlimm, daß der Brief, der ihn über das Ver⸗ 
bältmiß der kleinen Werthern zum Erbprinzen aufklaͤrte, ihm erſt nach 
vollzogener Trauung zukam, ſonſt hätte die Sache ſich wohl noch 
löfen laſſen, ohne daß er zu dieſem Aeußerſten griff. Daß er als 
Offizier und Edelmann nicht die Liebſte eines hohen Herrn zur Frau 
zu haben wünſchte, iſt verzeihlich.“ . 

„Unwürdige Verleumdung!“ brach es von Alinens blaſſen Lippen. 

Die Gräfin zuckte die Achſeln. „Liebes Kind, ich glaube auch 
nicht gern das Schlimmſte, und daß es Ihnen ſchwer wird, iſt na⸗ 
türlich. Aber bedenken Sie die einfachen Thatſachen! Wie oft Prinz 
Dagobert bei Wertherns verkehrte, wiſſen wir Alle, und Sie ſelbſt 
müſſen die auffallende Vertrautheit mehr als einmal bemerkt haben, 
mit der ſich das Fräulein gegen ihn benahm. Doch hat man damals 
nur geflüftert, Nun aber verlobt fie ſich nach einer Abweſenheit, die 
ſicherlich ihre Gründe hatte; der Bräutigam ſieht wie der Glücksgott 
ſelbſt aus, ſtrahlt vor Wonne und Liebe noch während der Trauung. 
Dann verſchwindet er auf kurze Zeit, und durch die Dienerſchaft weiß 
man, daß er einen Brief erhielt. — Ich ſelbſt ſah ihn mit dem 
Papier in der Hand gleich einem Raſenden im Garten umherſtürmen, 
und in welchem Zuſtande er zu ſeiner Braut zurückkehrte — nun, das 
iſt allen Gäften aufgefallen, Ihnen auch, liebes Frauchen; leugnen Sie 
nicht, wir haben ja das unheimliche Hochzeitsdiner zuſammen durchge⸗ 
macht. Er fährt ab und erſchießt ſich noch in derſelben Nacht. — — 
Die Familie ſelbſt giebt an, ſie wiſſe für dieſe That der Verzweiflung 
keinen Grund. Daß ein Menſch, der bei vollem Verſtand iſt, nicht 
ohne Urſache verzweifelt, liegt auf der Hand. Der wahre Sachver⸗ 
halt iſt längſt für Niemand ein Geheimniß! Hätten die Damen we⸗ 
nigſtens ſo viel Zartgefühl gehabt, den Wohnort zu wechſeln, ſo hätte 
man die unangenehme Geſchichte allenfalls ignoriren können. Nun 
bleiben ſie aber an Ort und Stelle, ſind mit dem Erbprinzen nach 
wie vor im intimen Verkehr, ſogar noch mehr als früher; da iſt es denn 
doch unmöglich für die Geſellſchaft, den Skandal zu unterſtützen, der 
jetzt auch der Mutter klar ſein muß, wenn ſie auch früher in unbe⸗ 
greiflicher Blindheit Alles überſehen hätte. Ohne directen Befehl der 
Frau Herzogin wird Niemand die Damen empfangen, jetzt um fo 
weniger, als der Prinz verlobt iſt, und trotzdem das intime Verhält⸗ 
niß fortgeſetzt wird.“ 

Die blauen Augen der jungen Frau flammten. „Und Sie ſelbſt 


glauben an dieſe nichtswürdigen Erfindungen?“ ſagte ſie mit bebender 
Stimme. „Sie, die Sie Jahre lang mit meiner Couſine bekannt 
find, ihren hochſinnigen Charakter, ihr reines, ſchoͤnes Herz müßten 
beurtheilen können — ſchrecklich, ſchrecklich!“ — 

Ueberwältigt von ihrer Aufregung ſchluchzte Aline laut auf. Die 
halb ſpöͤttiſchen Worte: „Aber ich bitte Sie, Frau von Sternau!“ 
die der Gräfin entfielen, brachten fie zur Beſinnung. Krampfbaft 
faßte ſie den Arm der Hofdame, die im Begriff war, ſich zu entfernen. 
„Und die Herzogin? Was ſagt ſie dazu, thut ſie Nichts, dieſe Ver⸗ 
leumdung zu entkräften?“ 

„Der Frau Herzogin von dieſen Dingen zu erzählen, würde ſich 
wohl Niemand erlauben — ich am wenigſten. Das günſtige Urtheil. 
Ihrer Hoheit über die Damen Werthern hat keine Veränderung er⸗ 
litten. Ich bedauere, Sie durch meine Mittheilung ſo ſehr in Aufre⸗ 
gung verſetzt zu haben, Frau von Sternau; wenn Sie ſich erſt Alles 
wohl überlegt haben, wird ſich Ihr Urtheil ändern.“ Eine grazisſe 
Verbeugung, eine wellengleiche Bewegung, und die elegante Geſtalt 
der Hofdame entfernte ſtch. 

Auch Frau von Sternau warf ſich in ihren Wagen und rief dem: 
Bedienten den Befehl zu, nach Werthernhof zu fahren. Sie wollte: 
und mußte Hedwig noch heute ſprechen; es ſchien ihr unumgänglich 
nöthig, daß fofort Etwas in dieſer unglücklichen Angelegenheit geſchah. 
Sie fand ihre Couſine allein; Clara hatte ſich auf ihr Zimmer zurück⸗ 
gezogen, um Briefe zu ſchreiben, und erſparte dadurch Alinen, nach 
einem Vorwand zu ſuchen, um mit der Baronin allein zu ſein. Die 


Miene der jungen Frau war ſo ſprechend, daß Hedwig ſchon nach der 


erſten Begrüßung theilnehmend frug, was ihr widerfahren ſei; denn. 
der Beſuch mußte ihr auffallen, da Aline ſchon am Morgen bei ihr 
geweſen war. In einem Sturme von Entrüſtung und unter ſtrömen⸗ 
den Thränen ſchüttete die aufgeregte Frau Alles aus, was ſie eben 
gehört hatte. N 

Hedwig wurde ſehr blaß. „Daß eine ſeltſame Stimmung gegen 
uns herrſcht, habe ich ſchon bemerken müſſen,“ ſagte ſie nach einer 
Pauſe. „Die Art und Weiſe, wie wir ſeit einiger Zeit vereinſamt 
blieben, konnte mir nicht entgehen. Diele Erklarung aber ahnte ich 
doch nicht. Armes, armes Clärchen!“ (Fortſetzung folgt.) 


New: Yorker Gerichtsſcene. 

Er heißt Patrick Mac Keon, und es ift daher nicht nöthig zu ſagen, wo 
feine Wiege geſtanden. Er dient dermalen als Sergeant in einem Freiwil⸗ 
ligen⸗Regiment, iſt ein bübſcher muthiger Junge mit krauſem Haar, und es be⸗ 

reift ſich aus allen dieſen Gründen, daß er gegen keinen Feind größere Er⸗ 
fol e aufzuweiſen hat, als gegen das ſchone Geſchlecht. 


beſitzt der galante Mac Keon denn auch, obgleich eifriger Katholik, ſeyr aus⸗ 
geſprochene mormoniſche Geſinnungen. Er iſt nicht einmal bei der fimpeln, 


em entſprechend, 


er 


krampfpaftes Schluchzen aus. 
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mee ruhmwürdig ift durch ihre Tapferkeit im Kampfe und durch ihre 
Disciplin im Frieden, ſo iſt ſie es noch mehr durch die Aufgabe, welche 
ſte ß hier erfüllt; denn. fie iſt das edle Werkzeug, deſſen fi) Gott bedient, 
um die legitimen Rechte des Hauptes der katholiſchen Re⸗ 
ligion aufrecht zu erhalten.“ 

Nach der „Nazione“ hat der Staatsrath dem Gerichtshof erſter 
Inſtanz anbefohlen, vom Erzbiſchof Lamberti zu verlangen, daß er 
innerhalb eines Monats ſeine Vertheidigung einreiche oder ſeinen Er⸗ 
laß gegen die Geſellſchaft Geiſtlicher zu gegeaſeitiger Unterſtützung 
zurücknehme. f 

Man ſchreibt der mailänder „Politica del Popolo“ von der vene⸗ 
tianiſchen Grenze: „Oeſterrtich hat in der Feſtung und Provinz Verona 
38,000 Mann, in Peschiera 5000, in Mantua und Borgoforte 7000, 
in Vicenza 5000, in Venedig und der Seeküſte entlang 22,500, in 
Treviſo 5000, in Trieſt und Gorizia 10,000, in Friaul 12,500, in 
Tyrol 7,500. Im Ganzen 112,500 Mann.“ 

5 Frankreich. 

Paris, 6. Januar. [Frankreich und die Türkei. — Der 
angebliche Bruch zwiſchen Oeſterreich und Preußen.] 
Bekanntlich hatte der türkiſche Botſchafter am Neujahrstage ſich keines 
ſehr warmen Empfanges in den Tuilerien zu erfreuen. Der Kaiſer, 
der mit jedem der fremden Diplomaten beſonders ſprach, ging an 
Oſchemil Paſcha mit froſtiger Verbeugung vorüber und unterhielt ſich 
gleich darauf in ſehr vertraulicher Weiſe mit dem ruſſiſchen Botſchafter. 
Dieſer Zwiſchenfall wird heute verſtändlich. Depeſchen aus Konftanti- 
nopel melden, daß Kiamil Paſcha zum Großvezier ernannt iſt und 
daß ‚Mali Paſcha Miniſter des Auswärtigen bleibt. Das türkifche 
Kabinet iſt ſomit entſchieden in engliſchem Sinne rekonſtituirt. Abzu⸗ 
warten iſt nun, wie Frankreich ſich zu dieſer Thatſache ſtellen werde. 
Vielleicht macht in dieſem Punkte, wie in der deutſchen Politik, Herr 
Drouyn de Lhuys die Vermuthungen ſeiner Gegner zu nichte: gegen⸗ 
über einem öſterreichiſch⸗engliſchen Bunde im Orient bleibt ihm auch 
keine andere Wahl als die, der Dritte im Bunde oder der Gegner 
der beiden Anderen zu ſein. Ich erwähne heute der deutſchen Ange⸗ 
legenheiten nochmals, um Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ein heute im „Conſtitutionnel“ veröffentlichter kurzer Artikel über das 
würzburger Delegirtenprojekt darauf hindeutet, daß Frankreich in jenem 
Streit nicht auf Seiten Oeſterreichs ſteht. Seit der bekannten Hal: 
tung der ſüddeutſchen Mittelſtaaten in der Handels vertragsfrage, haben 
die Höſe von München und Stuttgart hier ſo ziemlich allen Boden 
eingebüßt. — Die „France“ befürchtet keinen Bruch zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich; den Bemühungen der deutſchen Staaten zweiten Ran⸗ 
ges werde bald ein Compromiß gelingen. Auch das „Journal des 
Debats“ iſt überzeugt, daß die Regierungen der beiden Großſtaaten 
einander nur möglichſt viel Aerger bereiten wollen, wie dies ſchon 
öfter dageweſen. Es fügt ironiſch hinzu: „Es iſt keineswegs un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die deutſchen, Zwiſligkeiten den Italienern im Laufe 
des Jabres 1864 die erwünſchte Gelegenheit darbieten werden. Ein 
Bruch zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſcheint unmittelbar bevorſtehend. 
Wir wollen damit ſagen, daß Oeſterreich und Preußen wohl in zwölf 
oder fünfzehn Monaten von heute an in offenen Kampf geratben kön⸗ 
nen, denn das Wort unmittelbar bevorſtehend (imminent) kann, wenn 
von Deuiſchland die Rede iſt, von „nichts Geringerem, als Jahresfrist, 
gebraucht werden.“ — Der „Conſtitutionnel“ beginnt heute eine Reihe 
von Artikeln über „den franzoͤſiſch⸗deutſchen Handelsvertrag und die 
ſüddeutſchen Regierungen.“ Er beginnt mit einer hiſtoriſchen Dar⸗ 
ftellung der bisherigen Verhandlungen und Differenzen, und zieht daraus 
den Schluß, daß nichts in dem Auftreten Preußens bisher ge⸗ 
eignet war, die Empfindlichkeiten Baierns und Würtembergs zu ver⸗ 
letzen, daß nichts vernachläſſigt wurde, um ihnen Zeit zum Ueberlegen 
und zum Entſchließen zu laſſen. Wenn Jemand ſich zu beklagen 
babe, fo ſei es Frankreich, das über den Zögerungen und der klein⸗ 
lichen Aengſtlichkeit der deutſchen Diplomatie die Geduld nicht verloren 
habe, oder Preußen, das ſich, eben um zu keinen ungerechten Anſchul⸗ 
digungen Anlaß zu geben, ebenſo kleinlich beſorgt zeigen müſſe. 

5 Ruf lan d. 

© Warſchau, 6. Jan. 
beim Großfürſten. — Telegraphen. — Cenſur. — Poli⸗ 
tiſcher Mord.] Am heutigen Feiertage, die drei Könige, der von 
jeher hier nicht ſtrenger als ſonſtige gewöhnliche Feiertage gefeiert zu 
werden pflegt, iſt diesmal wegen des ruſſiſchen Feiertages, Geburt Jeſu, 


lſie haben ſeit 2, 3 Wochen nur Oberröde und Unterhoſen an. 
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von der Polizei aufs ſtrengſte verboten worden, in irgend welcher Art! 


Etwas öffentlich vorzunehmen, was am katholiſchen Feiertage der Ge⸗ 
burt Jeſu unterblieb. Sämmtliche Läden waren hermetiſch geſchloſſen, 
und nichts von dem durfte feilgeboten werden, was an gewöhnlichen 
Feiertagen zu verkaufen ungeſtört geftattet if. Wir haben hier durch 
die vielen katheliſchen Feiertage und nicht minder durch die jüdiſchen, 
die bei der großen Zahl der geſchäftigen Einwohner dieſes Bekenntniſ⸗ 
ſes ſich von ſelbſt Anſehen verſchaffen, Störungen genug im Handel 
und Wandel, und glaube ich nicht, daß es angethan iſt, noch mehr 


Störungen zu 'ſchaffen. — Heut war die Elite der ruſſiſchen Geſell⸗ Peſchel, 
und wurde fie] Tage ſein 
während am ſtädtiſchen Behörden beglückwünſcht und erfreut ſich trotz des Alters von 


ſchaft zum Erſcheinen beim Großfürſten aufgefordert, 
von dieſem und von der Großfürſtin feierlich empfangen, 
polniſchen Neujahr die Großfürſtin beim Empfange nicht anweſend war, 
wie es hieß, wegen Unwohlſeins. 
welches man auf eine Million Francs veranſchlagt; 


provinzial-Beitung. 


Breslau, 9. Januar. [Ta gesbericht.] 

„„ [Gerücht.] Die „Oſtdeutſche Ztg.“ erwähnt ein in Poſen 
courſtrendes Gerücht, daß der Director des daſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums, Herr Dr. Sommerbrodt, als Director an das Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſium (kann wohl nur heißen: an das Friedrichs (efor⸗ 
mitte) Gymnaſium) zu Breslau berufen worden ſei. 

—bb= [Bürger⸗Jubilar.] Der Schuhmachermeiſter Ch riſtian 
Pie des Hoſpitals zu St. Bernhardin, feierte am geſtrigen 

ähriges Bürger⸗Jubiläum. Der Jubilar wurde ſeitens der 


81 Jahren noch einer guten Geſundheit. 
—[Militäriſches.] Geſtern fand eine größere Felddienſtübung des 


Die Großfürſtin trug ein Diadem, 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Aegiments Nr. 50 unter Commando des Majors 
auch hatte fie eine v. Renz ſtatt, zu der jedes Bataillon etwa 120 Mann geſtellt hatt Die 


Schleppe und ſonſtige Hofkleider. — Den hieſigen Agenten der aus⸗JMannſchaften rückten um 9 Uhr 8 Ohlauer⸗Thore hinaus und avancirten 


wärtigen telegraphiſchen Bureaus iſt die Weiſung zugegangen, in keiner 


Weiſe irgend eine Depeſche volitiſcher Natur ohne Genfur nach dem Infanterie⸗Regiment Nr. 50 verſetzte 


Auslande zu telegraphiren. 


dis Radwanitz, wo einige Gefechtsübungen ſtattfanden. Die Rückkehr der 
Truppen erfolgte um 1 Uhr Nachmittags. — Der in das 3. Niederſchleſiſche 
auptmann v. Garrels iſt hier an⸗ 


Dieſes Verbot hatte bis jetzt nur den Te- gekommen und wird die 5. Compagnie des 2. Bataillons, das bekanntlich in 


legraphenämtern gegenüber Geltung, und fanden die unverantwortlichen] Oels ſieht, übernehmen. Die Avancirten des 1. Bataillons 3. Niederſchleſ. 


Agenten Mittel, ihre Depeſchen zu befördern. Die jetzige Weiſung ſoll 
nun auch ſie verantwortlich machen und ihnen die Courage benehmen, 
etwas zu telegraphiren, was mißliebig ſein könnte. — 
theile ich mit, daß von der in den ausländiſchen Zeitungen, auch in 
der Ihrigen, mitgetheilten loyalen Gegenadreſſe ruſſiſcher Offiziere an 


Landwehr⸗Regiments Nr. 10 haben auch dieſes Jahr den ſtets üblichen Ball 
im Liebich'ſchen Lokale arrangirt, welcher am 17. Januar ſtattfindet. 
— Den nächſten Sonntagsvortrag im Muſikſaale der königlichen 


Als Curioſum Univerſität wird Herr Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Haeſer 


halten: „Ein Ausflug nach Salerno“. 
[Zur Ergänzung.] Es iſt für manchen Leſer der „Breslauer Zeitung“ 


Herzen in London von der Cenſur einige Zeilen übertuſcht worden ſind. vom 8. Januar 2 Hoa geweſen, daß, wie in derſelben bemerkt wird, ich 
iſt 


Alſo auch Loyalität unterliegt einer Cenſur! — Aus der Provinz er- von der Sekte der Hyp 


halte ich leider keine guten Nachrichten. Die Partei der Inſurrection, 
die Rothen, haben faſt überall das große Uebergewicht, und jedes Wort 
der Mäßigung wird gewaltſam unterdrückt. — Im Plockiſchen hat ein 
Gutsbeſitzer, Namens Zaremba, diejenigen Perſonen, welche die Revo⸗ 


lutionsſteuer von ihm abfordern kamen, verhaftet und nach dem Gou- gewieſen und zugleich gezeigt worden, die Hypſi 


vernement abgeführt. Auf der Rückreiſe wurde er erhängt. Kutſcher 


und Brieska ſind bis jetzt unentdeckt. Schreckliche Zuſtände! 
Amerika. 


New⸗Nork, 26. Dez. Der Präſident bat die Bill zur Aufnahme Weſt⸗ 
Virginiens als Staat nicht unterzeichnet. Die Conſervativen drängen ihn, 


arier behauptet habe, ſie dürfte zum Bewetſe dienen, 
es habe ſich der Theismus mit dem Sabäismus vermählt. Und dieſes 
Auffälliggeweſenſein würde das Gepräge der Berechtigung haben, wenn 
die hergebrachte theologiſche Meinung, daß die Sekte eine rein theiſtiſche ſei, 
Wahrheit wäre. fesche iſt in meinen beiden, die Hypſiſtarier betreffenden 
Schriften auf wiſſenſchaftlichem Wege die dale del der Meinung nach⸗ 
tarier ſeien höchſt⸗wahrſcheinlich 
eine ſolche Religionspartei geweſen, welche den Theismus mit dem Sabäis⸗ 
mus verbunden habe. Von dieſem Geſichtspunkte aus war keine Berechtigung 
vorhanden, meine obige Behauptung aeg zu finden. W. Böhmer. 
—* [Circus] Die Vorſtellungen der Suhr und Hüttemann’ihen 
Geſellſchaſt behaupten ſich in der Gunſt des Publikums, umſomehr, als das 
Damenperſonal mit Acquiſition des Frl. Lucie Ducos ſich um eine tüchtige 


fein Veto dawider einzulegen. Die Republikaner dringen darauf, daß der jugendliche Kraft verſtärkt hat. Sehr erheiternd wirken die Produktionen 


Präſident an ſeiner Emancipationspolitik feſthalte und behaupten, er 
eine neue Proklamation in dieſem Sinne am 1. Januar erlaſſen. Die De⸗ 
mokraten dagegen verſichern, er werde ſich längere Bedenkzeit nehmen. Die 


er werde] eines Clown, der nach Stonette'ſcher Manier berühmte Künſtler und 


Theaterſtücke parodirt, wobei er ſich durch treffliche Mimik und unver wüſtlichen 
Humor auszeichnet. Die vorgeführten Proben gymnaſtiſcher Kunſtfertigkeit 


Stellung der ſöderaliſtiſchen Armeen im Südweſten erregt Beſorgniß. Die finden die allgemeinſte Anerkennung, und der niedliche „Kautſchukmenſch“ 


Conföderirten haben die Stadt Holly⸗Spring wieder genommen, 200 Wagen, verſchwindet . 1 : 
Baumwolle, Vorräthe, Munition im Werthe von 500,000 D. vernichtet und ſonſtigen Näſchereien, die allabendlich auf ihn derabregnen. 


ſtaſſe von Apfelſinen, Zuckerdüten und 


zuweilen unter der 
Für die ſpätere 


Union City niedergebrannt. Die Föderaliſten geben ihren Verluſt bei Holly: | Zeit ihres biefigen Aufenthaltes bereitet die Geſellſpaft ſceniſche Darſtellungen 
Spring auf 200 Todte und Verwundete und 150 Gefangene an. In einem vor, wie fie unter Renz, Carre, Wollſchläger und Hinne üblich 
Streifzuge gegen Memphis baben die Conföderirten 100 Stück Vieh und 180 waren. Die Bühne des Circus wird dann mit der Manege in Verbindung 
Maulthiere ſortgeſchleppt. 7000 Conf. ſollen gegen Columbus, ihre urſprüngliche] geſetzt und für angemeſſene Decorationen geſorgt ſein. 


Veſte am Miſſiſſippi vorrücken. Man glaubt, ſie werden verſuchen, die 


e. l. [Von der Ufergaſſe.] Der diesjährige Winter, welcher in ſei⸗ 


Armee des General Roſenkranz bei Naſhville in Tenneſſee zu zermalmen, ner außerordentlichen Milde zwar vielſeitig als wohlthuend erſcheinen mag, 
und dieſen Platz wieder zu erobern, und fo Grant's Feldzug gegen Jackſon] hat aber auch einem bedeutenden Theile der Einwohnerſchaft ſchon gar viele 
und Vicksburg zu vereiteln. Grant iſt bereits jo geſtellt, daß er aus feinem | Unannehmlichkeiten bereitet. Hiervon kann man ſich am Sicherſten überzeu⸗ 


Lager keine 20 Meilen weit einen Befehl ſchicken kann. 
hat ſich nichts geändert. 
Das Reſultat ihrer 4 Siege war die Zerſtörung der Wilmington⸗Welldon⸗ 
Bahn, ſowie des Telegraphen und ſehr vielen Privateigenthums. In Key⸗ 
Weſt hat man mehr als 50 große Schiffe der Banks'ſchen Expedition nach 
dem Golf ſteuern geſehen. 


ö ) Am Rappahannock] gen, wenn man die jo zahlreich bevölkerte Ufergaſſe betritt; woſelbſt eine 
Foſter's Armee iſt nach Newburn zurückgekehrt.] fo bedeutende Bodenloſigkeit wahrzunehmen ift, daß man zolltief in den 


Grund und Boden der Straße tritt und auf mehreren Stellen ſogar dem 
Verſinken preisgegeben zu ſein ſcheint. — Auf eine von 156 Bewohnern 
dieſer Straße unterm 10. Auguſt vorigen Jahres an den Magiſtrat hierſelbſt 
gerichteten Petition um Abhilſe dieſes und anderer Uebel, iſt keine andere 


Ein Soldat aus Burnſide's Armee erzählt in einem Schrei-] Antwort erfolgt, als daß auf einigen Stellen etwas Schutt aufgefahren 
ben an feine Mutter, zwei Tage vor der Schlacht bei Fredericksburg; | wurde, welcher vorausſichtlich bei naſſer Witterung nicht anders als in Jorm 


Heute wurden ins Leichenhaus zwölf auf ihren Wachtpoſten zu Tode 
erfrorene Soldaten gebracht. Mehrere ſtehen ohne Pantalons Wache; 


Das auf dem 


von Schmutz erſcheinen konnte. Es wollen daher dieſe Petenten ihre Bitte 
erneuern, und erhoffen ſodann eine endliche Erledigung derſelben, reſp. 
Pflaſterung oder wenigſtens Chauſſirung der Straße und Kiesaufſchüttung 
Damme, welcher den Gehweg von der Ziegelbrücke nach der Pau⸗ 


Queckſilber fiel in 2 Nächten auf 13 und 14 Grad, und im Fluß | linenbrüde zu bildet. 


ſchwamm 6 Zoll dickes Eis. Die Soldatenſchuhe ſind, Dank den 
Lieferanten in Maſſachuſets, faſt gar nichts nutz, da die Sohlen nur 
angeleimt ſind. Ueberdies ſind die Leute halb ausgehungert. Von 


— * [Feuer.] Heute Vormittag in der 10ten Stunde wurde die Haupte 
Feuerwache nach dem Hauſe Hummerei Nr. 16 geholt, wo die aufgeſtapelten 
Bretter in der zu der dortigen Tiſchlerwerkſtätte gehörigen Trocken⸗Anſtalt, 
vermuthlich durch unvorſichtiges Heizen, in Brand gerathen waren. Hitze 


dem Gelde, das Du mir geſchickt haſt, nahm ich 25 Cent, um mir] und Rauch erſchwerten die Löſcharbeiten, doch gelang es in kurzer Zeit, die 


ein Quart Mehl zu kaufen; das rührte ich im Waſſer um und kochte 
es. Dies iſt das beſte Mittagbrodt geweſen, das ich ſeit zwei, 


Gefahr zu bewältigen. 5 } 
— * [Gerichtliches.] Am hieſigen Kreisgericht fungirt im laufenden 


drei Geſchäftsjahre Herr Kreisgerichts⸗Rath v. d. Velde als Commiſſar für An⸗ 


Monaten gehabt habe. — Die „Hartford Times“ bemerkt dazu: nahme der Erklärungen über den Austritt aus der chriſtlichen Kirche und 


unſere Regierung 50,000 Anzüge für Neger in Newyork anfertigeu. 
Während unſere armen Soldaten daheim vor Entblößung und Hunger 
ſterben, 
Großbritannien zugeſandt. 


[Die Feiertage. — Empfang Während die weißen Soldaten ſich in Virginien zu Tode frieren, läßt] Führung der Regiſter, welche zur vorſchriftsmäßigen Beglaubigung von Ge⸗ 


burten, Heirathen und Sterbefällen unter den Juden und Diſſidenten dies 
nen; zum event. Stellvertreter iſt Herr Kreisgerichts⸗Rath Rogatſch ers 
nannt. Beſtändiger Commiſſar für die Aufnahme von Verhandlungen der 


werden Lebensmittel für viele taufend Dollars den Armen in freiwilligen Gerichtsbarkeit iſt Herr Kreisgerichts Rath Schaubert, und in 


Behinderungsfällen vertritt ſeine Stelle Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Siegert. 
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zuſtehe, wovon Mac Keon, der ſich übrigens durch feine alberne Naivetät die Botſchafterin feierlich in den Tuilerien empfangen und empfing wiederum, 


Bigamie ſtehen geblieben, ſondern nennt drei legitime Frauen fein und ſtand 
ſogar eben auf dem Punkte, die Blätter dieſes lieblichen Kleeblattes um 
eines zu vermehren, als einer der bei dieſem Wechſel intereſſirten Vormän⸗ 
ner, will ſagen, eine ſeiner früheren Frauen die Heirathsmanie ihres Unge⸗ 
treuen denuncirte. Patrick erſcheint daher in feiner ſchmucken Uniform vor 
dem Richter. Bei ſeinem Eintritte widmet er drei netten jungen Irlände⸗ 
rinnen, ein ſüßes, jedoch etwas fades Lächeln. Es ſind ſeine Anklägerinnen. 

Der Richter: Mac Keon, Sie ſind Unteroffizier der föderirten Armee; in 
dieſer Eigenſchaft ſollten Sie in der Achtung vor dem Geſetze als Muſter 
dienen! Wie kommt es nun, daß Sie, mit Verachtung der Religion, der 
Moral und der Geſetze Ihres Adoptiv⸗Vaterlandes, drei Frauen zugleich ge⸗ 
heirathet haben, und, damit nicht genug, ſogar noch eine vierte junge Dame 
unglücklich zu machen ſuchten? 5 

Der Angeklagte, mit ſüßlächelnder Miene: Ja mein Herr, das weiß ich 


ſelbſt nicht; ich kann Ihnen nur ſagen, daß ich ein merkwürdiges Glück bei 


den Weibern habe. Da ich dabei ſehr delikat bin, ſo will ich keine verfüh⸗ 

ren; ich ſchone alſo, da ich mich ibrer doch nicht entledigen kann, ihre Ehre 

und gebe ihnen meinen Namen, leider das Einzige, was ich beſitze. Gerne 

würde ich mich großmüthiger gegen fie bezeigen. liebrigens behandle ich fie 
ſehr gut und wird ſich keine über mich beklagen! R 

Be: Richter: Laſſen Sie dieſe ſchlechten Späße und 3 Sie etwas 
agen? 

de Reon: Ich wiederhole mit aller Aufrichtigkeit, daß ich fie heirathete, 


Nachdem der Richter dem Angeklagten obne ſonderlichen Erfolg das Un⸗ 
moraliſche und Verbrecheriſche feines Lebenswandels ee ver⸗ 
ie rare nid ee > an 4 
Eine derſelben ießt ihre Ausſage mi 
den Worten: Seien Ew. Ehren nicht zu ſtreng gegen kia er iſt wohl flat⸗ 
terbaft, aber doch ein herzensguter Junge, wenn man ihn einmal hat! Er 
trinkt nicht, er ſpielt nicht, und hat mich in den ſechs Wochen unſerer glück⸗ 
gr ger An olngen. 1 bat man ihn doch an⸗ 
iebe en n gethei ac i i 

Dir und werde Dich immer lieben! 3 ig 10 ge 

Die beiden Nebenbuhlerinnen ſchließen fig dieſer Erklärung an; diejenige, 
von welcher die Anklage ausgegangen, rauft ſich jetzt vor Reue und Ver⸗ 
zweiflung das ſchwarze Gelod, . 

Der Richter, nach einigem Beſinnen: Mac Keon, 900 Betragen iſt ſehr 
ftrafbar, allein Sie find noch ſehr jung und haben vielleicht nur aus Unbe⸗ 
dachtſamkeit gehandelt. In boffe, Sie werden ſich mit der Zeit beſſern; 
bübſche Jungen wie Sie müſſen gegen die Gefahren des ſchönen Geſchlechts 
Geng 70 ihrer Hut ſein! Ich verurtheile Sie daher nur zu 6 Monaten 

gniß. 5 1 2 

Trotz der Gelindigkeit dieſer Strafe bricht das beleidigte Trio in ein 
Sie alle wollen ſeine Gefangenſchaft theilen, 
in der Richter bemerkt, daß dies nur der erſten, allein rechtmäßigen Frau 


| ſchen Textes gedruckt. 


Herzen des geſammten Publikums gewonnen, nur wenig erbaut ſcheint. 


[Der Bazar. 
halten wurde, in Deutſchland die großartigen Erfolge zu erzielen, deren ſich 
die Preſſe Englands und Frankreichs rühmen kann. Die mitunter unge⸗ 
heure Verbreitung engliſcher und franzöſiſcher Zeitſchriften wurde in Deutſch⸗ 
land bewundert und hier — für unerreichbar gehalten. Daß dies ein Irr⸗ 
thum war, dafür liegen in mehreren deutſchen Unternehmungen die glän⸗ 
zendſten Beweiſe vor. Auch wir ſind in dem Falle, über ein periodiſches 
Unternehmen zu berichten, welches nach achtjährigem Beſtehen jetzt in der 
enormen Anzahl von 100000 Exemplaren verbreitet wird. Mit dieſer Auf⸗ 
lage bat fo eben „Der Bazar“, illuſtrirte Damen⸗Zeitung, feinen 
IX, Jahrgang begonnen. Plan und Tendenz des „Bazar“ ſind bekannt. 
Bei der praltiſchen, mit unverkennbarem Geſchick verfolgten Aufgabe deſſel⸗ 
ben kann es nicht verwundern, daß der „Bazar“ in ſeiner deutſchen Aus⸗ 


gabe nicht allein in Deutſchland, ſondern in Tauſenden von Exemplaren] bei 


wie dies ſo der Brauch iſt, die Damen des diplomatiſchen Corps einige 
Tage darauf in einer gleichfalls feierlichen Audienz. Die Audienz hat ſtatt⸗ 


Es iſt noch nicht lange her, daß es für unmöglich ge⸗ gefunden, allein Frau v. Budberg empfing die weibliche Diplomatie — mit 


dem Hut auf dem Kopfe! Einen Hut beim Gala⸗Empfang im eigenen Hotel, 

das geht noch über den berühmten Menſchikoff'ſchen Paletot! Man zerbricht 
ſich eben noch den Kopf darüber, um den eigentlichen Zuſammenhang, in 

welchem der Hut der Frau Baronin v. Budberg zur orientaliſchen Frage 

ſteht, aufzuſpüren. 


** Für das Centralgebäude des Capitols in Waſhington iſt ein 
prachtvolles, ganz aus Bronce beſtehendes Thor ebaut worden, das 
20,000 Pfund ſchwer iſt. Es hat Thürfluͤgel mit 4 Haldern in jedem Flü⸗ 

el, und einem balbkreisförmigen Felde über dem Querbalken. Das erſte 
Held enthält eine Darſtellung von Columbus vor dem Rath von Salamanca; 
das zweite ſeinen Abſchied vom Kloſter La Rubide; das dritte ſeine Audienz 
erdinand und Iſabella; das vierte ſeine Abreiſe von Palos; der halb⸗ 


auch in Rußland, Norwegen und Schweden, Dänemark, England und Ame⸗ kteisförmige feine erſte Landung in San Salvador; das fünfte fein erites 


rita verbreitet iſt, ja ſelbſt nach der Türkei, nach Indien, Auſtralien u. ſ. w. 
hat er ſeinen Weg gefunden, und ſeine Verbreitung iſt auch in dieſen fernen 
Ländern in fortwährendem Wachſen begriffen. Sein Einfluß it 

auf dieſen ausgedehnten Wirkungskreis beſchränkt. In Frankreich wird der 
„Bazar“ in einer zu Paris erſcheinenden franzöſiſchen Ausgabe in 30,000 
Exemplaren verbreitet, und wiederholt iſt von franzöſiſchen Zeitungen her⸗ 
vorgehoben worden, daß ſeine vortrefflichen Muſter und Vorlagen weſentlich 
dazu beitragen, die feither in den gebildeten Familien Frankteichs faſt on 
nicht geübten weiblichen Handarbeiten auch dort immer mehr zu Anſehen 
und Geltung zu bringen. Außerdem erſcheint der „Bazar“ mit Cliche's der 
deutſchen 4 kein in ſpaniſcher Ueberſetzung zu Cadix, und in London 
werden feine ſämmtlichen Illuſtrationen mit engliſcher Ueberſetzung des deut⸗ 


[Eine Regergeſchichte.] Der „Cincinnati Commercial“ erzählt fol: 
gende Negergeſchichte aus Nordamerika: Zur Zeit, als Kirby Smith ver⸗ 
meintlich Cincinnati belagerte, herrſchte unter den hieſigen Farbigen große 
Aufregung. Bei einem ihrer „Kriegsmeetings“ wurde die Frage beſprochen, 
ob ſie ſich der Regierung als Freiwillige anbieten ſollten. Die Majorität 
war dafür und der Patriotismus der Anweſenden erreichte einen afrikani⸗ 
ſchen Hitzegrad. Allein vor der Abſtimmung brachte ein großer pechſchwarzer 
Neger eine plötzliche Umſtimmung hervor, indem er fagte: Ich bin dafür, 
zu gehen, und ich gehe in einer Minute, wenn wir mit weißen Soldaten 
vermiſcht gehen. Ich will euch ſagen, warum ich vermiſcht gehen will. 
Wenn wir vermiſcht gehen, haben wir ehrlich Spiel. Aber kriegen ſie ein 
Regiment aus lauter 1 ſo ſtellen ſie die ganz voran, und Freund und 
Jung u enn zuſammen Jeden von uns todt. Das ſag ich, Sir (mit 

orn die Augen rollend), und ich geh nicht fo, Sir. Ich geh keinen Schritt, 
außer vermiſcht. Nein, Sir. Seine Rede fand Beifall und man beſchloß, 
nur „vermiſcht“ gehen zu wollen. 

In der höheren Damenwelt von Paris! macht ein Vorfall, der 
ganz die Dimenſionen eines großen ſocial⸗politiſchen Ereigniſſes annimmt, 
ungemeine Senſation. Bekanntlich wurde Frau v. Budberg kürzlich als 


aber nicht] und das achte ſeinen Tod. 


x Y — 


Zuſammenſtoßen mit Indianern auf Hispaniola; das ſechste feinen Triumph⸗ 
einzug in Barcelona; das ſiebente ſchildert ihn als Gefangenen in Ketten; 
In 16 kleinen Niſchen, welche das Thor ein⸗ 
faſſen, ſieht man eben fo viele Statuetten berühmter Zeitgenoſſen von Co⸗ 
lumbus, und zwiſchen den Feldern die Köpfe der Geſchichtsſchreiber, die ſeine 
Reiſen geſchildert haben; die letzten ſind Irving und Prescott. Das Ganze 
krönt ein Bruſtbild von Columbus. 


[Komiſche Scene.] Die „Deutſche Pariſer Zeitung“ enthält folgende 
komiſche Scene von einem der letzten Maskenbälle in der großen Oper: Ein 
junger Franzoſe in der Tracht eines deutſchen Studenten und mit den deut⸗ 
ſchen Farben geſchmückt, ſtolzirte, ein junges Dämchen am Arm, durch die 
weiten Räume, Dies erregte das Miß allen eines jungen deutſchen Medici⸗ 
ners, der ſich dort in Geſellſchaft mehrerer feiner Collegen eingefunden hatte. 
„Sprich — redete er den Pſeudo⸗Studenten finſter und auf franzöſiſch an — 
ſprich, was willſt Du hier mit den deutſchen Farben? Eine ſolche Verhöy⸗ 
nung dulde ich nicht; lege die Farben ab.“ Der Student wollte nicht. 
„Dann müſſen wir uns morgen ſchlagen“ — meinte der Mediciner. Dieſes 
gefiel dem Studenten aber nicht, und er ſagte, er könne die Farben nicht 
ablegen, die ſeien angenäht. „Wenn es weiter nichts — erwiederte hierauf 
der Mediciner immer finſter und franzöſiſch — ſo kann ich ſchon helfen.“ 
Und ein Federmeſſer aus der Taſche ziehend, löſte er die deutſchen Farben 
von dem Franzoſen los und nahm fie mit ſich fort. Das junge Dämchen 
aber verließ den Arm des entfärbten Studenten, und Dame und Farbe ent⸗ 
führte der Medieiner, um ſie als Trophäe zu ſeinen Freunden zu führen.“ 


Um den faſt allerorten mißbräuchlichen Lärm der Neujahrsnacht zu — 
übertäuben, batte diesmal die Polizeidirection in Stettin auf Antrag des 
General⸗Superintendenten geſtattet, daß von Mitternacht an eine ganze 
Stunde lang mit allen Glocken geläutet werde! Der Erfolg dieſer Naß 
nahme war der, daß der Lärm nun erſt recht arg und vor dem Hauſe des 
General⸗Superintendenten ſelbſt in noch erhöhtem Grade aufgeführt ward. 
Ueberdies verſetzte das Glodenläuten viele aus dem Schlafe geſtörte Ein⸗ 
wohner in großen Schrecken, weil fie meinten, es ſei Feuerlärm, 


— 


der den Lehrer Wander und den Redacteur Rohmann („Schleſ. 


Am 14. d. M. fteht die zweitinſtanzliche Verhandlung des Prefrogefied wi⸗ 

8 orgen⸗ 
blatt“) an; der Appellations⸗Termin betreffs der Anklage wegen Inſerkion 
der 8 zum National⸗Fonds iſt auf den 15. d. M. Vormitt. 11 Uhr 
angeſetzt. 

([Ein Landſtreicher] In Gabitz wurde am Montag ein ganz zer: 
lumpter Menſch von einem Gendarmen deim Betteln betroffen, der nach ſei⸗ 
nem hierauf abgelegten Geſtändniß, ſeit ſechs Wochen obdachlos geweſen iſt 
und ſeit dieſer Zeit, je nach der Witterung, fein Nachtquartier auf freiem 
Felde oder in Scheunen und Ställen geſucht hat. Bei ſeiner Siſtirung 
äußerte er, daß es ihm ſehr erwünſcht ſei, verhaftet zu werden, weil er jetzt 
wenigſtens Obdach und Lebensunterhalt erhalte, und daß man ihn nur recht 
lange einſperren möge. 5 5 

4[Eine neue Induſtrie.] Eine eigene Art Gaunerei iſt jetzt nach 
dem letzten Quartalwechſel bei einzelnen Mägden und Knechten in den be⸗ 
nachbarten Ottſchaften zur Sprache gekommen. Einige derſelben haben ſich 
nämlich bei mehreren Herrſchaften gleichzeitig vermiethet und das entſpre⸗ 
chende Miethgeld in Empfang genommen, ohne am Aufziehtage überhaupt 
in den Dienſt zu treten. Arg hat es namentlich eine Magd getrieben, die 
ſich in Lehmgruben ſiebenmal vom Neujahr ab vermiethet hat, um recht 
viel Muthsgelder zu erzielen, und ſich am beſtimmten Termine auch nicht 
bei einer Herrſchaft ſehen ließ. f . 

59 WitterungssKalender für die künftige Woche.] Sonn: 
tag und Montag, vielleicht auch ſchon Sonnabend, Regen: und Schneewetter, 
abwechſelnd trübe, ſchön und windig; die anderen Tage trübe, abwechſelnd ſchön; 
Donnerstag und Freitag meiſt ſchön, die Kälte zwiſchen 4— 7 Gr., ſonſt mit we⸗ 
nigen Wärmegraden wechſelnd. — Die zwei Fehler der letzten Tage, ſeit 
fünf Wochen die einzigen, bringen für dieſe Woche einige Unſicherheit in die 
Berechnung. Wenn die größte Kälte normal am 2. Januar fallen ſoll, die⸗ 
ſelbe aber dieſes Jahr, wie ſchon früher erwähnt, erſt am 29. eintrifft, ſo 
wird ein ſolcher Winter unregelmäßig und in Betreff der Kälte verlängert. 
Die höchſte Kälte für uns wird kaum auf 15 Grad kommen. 

— * wer dl Heut Nachmittag waren 4 Knaben beim Schlittſchuh⸗ 
fahren auf der Ohlau unweit der Holzhäuſelbrücke eingebrochen; ein junger 
Mann aus einer nahen Färberei ſprang ihnen nach, gerieth aber ſelbſt in 
Gefahr, da ihm das Waſſer bis an den Hals reichte. Nach vielen vergeb⸗ 
lichen Bemühungen wurden die Verunglückten mit Hilfe eines Kahnes ans 
Land gezogen. 


e. Neumarkt, 7. Jan. Nach dem veröffentlichten zweiten Bericht der 
biefigen drei grauen Schweſtern (vom Verein der heil. Eliſabet) haben 
dieſelben in dem abgelaufenen Jahre 133 Kranke verpflegt, darunter 71 Ka⸗ 
tholiken, 61 Cvangeliſche und 1 Iſraelit, außerdem 1158 Portionen Mittag: 
ſuppen an Kranke verabreicht. 


p. Landeshut, 8. Jan. [Zur Tageschronik.] Wie anderwärts, ſo 
hat der Wohlthaͤtigkeitsſinn in dieſer Feſtzeit auch hierorts vielfach Freuden 
bereitet, und gewinnt der Beobachter aus den von allerwärts einge henden 
Berichten einen Maßſtab für den wahren Fortſchritt der Menſchen unter 
ſich. Von dem hieſigen Frauenverein ſind 130 bejahrte Perſonen und 
16 Schülerinnen der Vereins⸗Näh⸗ und Strick⸗Schule mit Liebesgaben be⸗ 
dacht worden. Eine ähnliche Austheilung fand bei der hierorts zahlreich be⸗ 
ſuchten Kleinkinderbewahranſtalt ſtatt. An der Schule wurden arme Schüler 
aus Stiftungen bekleidet. Auch war für die Hoſpitaliten eine Sammlung 
veranftaltet worden. Dazu kommen noch die vielfachen Erweiſe der Privat: 
wohltbätigkeit. Die Lehrer an den Landſchulen haben das voraus, daß fie 
regelmäßig in den Gemeinden Sammlungen veranſtalten und in einer be⸗ 
ſonderen Feier die ärmeren Schulkinder reichlich beſchenken. Einer beſonde⸗ 
ren Theilnahme hat ſich das Rettungshaus zu Hermsdorf, ſtädtiſch (bei 
Schmiedeberg), Kreis Landes hut, zu erfreuen, Außer einer Maſſe von Na⸗ 
turalien, welche die Wohlthätigkeit von nah und fern geſpendet hat, find im 
verfloſſenen Jahre an Geldbeiträgen 1294 Thaler eingegangen. Doch neh⸗ 


men die Ausgaben jo viel in Anſpruch, daß noch ein Minus von 162 Thlr. 


verbleibt. Die Anſtalt erweiſt ſich ſehr ſegensreich. Die Knaben, welche 
von dort entlaſſen worden und hier in die Lehre getreten ſind, erhalten von 
ihren Meiſtern das rühmlichſte Zeugniß. Der Paſtor Tropiſch zu Michels: 
dorf, welcher die Anſtalt leitet, iſt mit aufopfernder Hingebung die Seele bei 
dieſem Liebeswerk, bei dem es heißt, um viel geben zu können, iſt es auch 
ſelig, noch immer mehr zu nehmen. — Unlängſt (den 26. Dezember) bielt 
der hieſige Handwerkerverein (nicht zu verwechſeln mit dem hieſigen Verein 
junger Handwerker reſp. Geſellenverein) eine Sitzung behufs der Berathung 
der vom Vorſtande (Ambroſius, Maurer⸗ und Zimmermeiſter, Buſch, 


Büchſenmachermeiſter, Klenner, Färbermeiſter, Kühnel, Glaſermeiſter, h 


Läſſig, Maurermeister, Petterka, Züchnermeilter, Seidel, Tiſchlermſtr.) 
unter Aſſienz des Syndici des Vereins, des Herrn Dr. Klinger, entwor⸗ 
fenen Statuten. Es heißt in der betreffenden offentlichen Anzeige: Na 
dem Vorgange von Tauſenden unſerer Handwerksgenoſſen durch ganz 
Deutſchland hat ſich auch im hieſigen Orte ein Lokalverein des deutſchen 
Handwerkerbundes gebildet zur Förderung des materiellen Wohles und 
zur Wahrung der Würde des Handwerkerſtandes. Indem wir unſere Mit⸗ 
meiſter hiervon in Kenntniß ſetzen, weiſen wir zugleich darauf hin, wie wich⸗ 
tig es ſei, daß alle ſelbſtändigen Handwerker, ohne Rückſicht auf die Partei⸗ 
ſtandpunkte, die ſie in anderen Beziehungen einnehmen mögen, in Fragen, 
die das Wohl des ganzen Standes berühren, zu einer Einigung und zu 
einem einmüthigen Handeln gelangen. Dazu ſoll dieſer Verein eine Stätte 
ein. — Den 5. d. Mts. veranſtaltete der hieſige Schützen⸗Sängerchor 
im bieſigen Schießbausſaale eine muſikaliſche Abendunterhaltung zum Beſten 
der katholiſchen und evangeliſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſen. 
Zur Aufführung kamen: 1) Sturmesmythe von Fr. Lachner, und 2) Im 
Winter von Aug. Weichelt. Cyclus von 12 Geſängen mit verbindender 
Declamation und vollſtändiger Orcheſterbegleitung. Die Unterhaltung war 
zahlreich beſucht und fand den verdienten Beifall — Die Witterung iſt hier 
unbeſtändig; es iſt bis jetzt noch zu keinem rechten Winter gekommen. Am 
zweiten Weihnachtsfeiertage des Abends wurde auch hier das Gewitter 
wahrgenommen, worauf ſtarker Schneefall erfolgte; doch hielt die Schlitten⸗ 
bahn nicht lange an; die Felder liegen wieder offen; doch wird durch das 
fortgehends wechſelnde Thauweiter dem Waſſermangel abgeholfen. 


Reichenbach, 8. Jan. [Nekrolog.] In der Nacht vom 5. zum 
6. Januar ſtarb hier im Alter von 42 Jahren der Inſpector und erfteı 
Lehrer am J. F. Fräger'ſchen Waiſen⸗ und Wohltbigkeits⸗Inſtitut, Carl 
Auguſt Julius Heſſe. Der Verſtorbene hatte ſeine Ausb dung im bunz⸗ 
lauer Seminar erhalten und war vor 18 Jahren nach einer mehrjährigen 
Thätigkeit als Lehrer in der Gegend von Liegnitz und in letzterem Orte ſelbſt, 
in das hieſige Amt gekommen, welches er zum Segen der Anſtalt in der 
treueſten Weiſe bis zu ſeinem Tode verwaltete. Heſſe batte ſich durch flei⸗ 
ßiges Studium umfaſſende Kenntniſſe in den Naturwiſſenſchaften, in der 
Mathematik und in der Philoſophie erworben, und durch ſeine vor 2 Jahren 
im Verlage von Weigmann in Schweidnitz herausgegebene Schrift: „Der 
Schreibunterricht“, worin der Verfaſſer den Verſuch macht, die behan⸗ 
delte Unterrichtsdisciplin nach den Lebren der Herbert'ſchen Philoſophie zu 
betreiben, in der gelehrten Welt Deutſchlands große Anerkennung gefunden. 
Nicht allein alle namhaften pädagogiſchen und philoſophiſchen deutſchen Zeit⸗ 
ſchriſten ſprachen ſich auf das Vortheilbafteſte über das Werk aus, ſondern 
Heſſe trat mit vielen diſtinguirten Perſonen der Wiſſenſchaft in einen Freun 
des⸗ oder feier Correſpondenzverkehr, der ein rühmliches Anerkennt⸗ 
niß ſeiner literariſchen Thätigkeit enthielt. Neuerdings war der Verſtorbene 
auf Anregung ſeiner literariſchen Freunde damit beſchäftigt, das in dem 
früberen Werke gewonnene Lehrſyſſem auf den Unterricht in der Mathematik 
anzuwenden. — Die „Berliner Blätter für Schule und Erziehung“ enthiel⸗ 
ten in dem letzten Jahrgange mehrere tüchtige Aufſätze von H. — Al 
Menſch war Heſſe durch und durch bieder und conſeguent. Er ſchloß ſich 
ſchwer an Jemanden näher an, wen er aber zu ſeinem Freunde erkoren, 
dem war er ein treuer Freund geworden. Bis zum böchſten Grade ein 
ſtrenger Richter ſeiner eigenen Handlungen, legte er einen nicht leichten 
Maßſtab bei der Beurtheilung Anderer an, und ſo erſchien er ſolchen, die 
ihn nur oberflächlich kannten, zuweilen etwas ſchroff, während ſeine Freunde 
Gelegenheit hatten, ſein tiefes Gemüth und empfängliches Gefühl für alles 
Gute und Schöne zu würdigen. — Klarheit des Denkens, Lauterkeit in ſei⸗ 
nen Handlungen, unermüdete Thätigkeit in ſeinem Berufe, und zu ſeiner 
weitern Bildung, das waren die Grundzüge des Charakters eines Mannes, 
deſſen Gedaͤchtniß bei Allen, die ihm nahe ſtanden, gefegnet fein wird. 


r. Namslau, 8. Januar. [Statiftil. — Conſerpatives.] Im 
verfloſſenen Jahre ſind in der Parochie der hieſigen evangeliſchen Kirche 66 
Paare getraut, 263 Kinder Halbe und 184 Perſonen beerdigt worden. Das 
heilige Abendmahl haben erhalten 4464 Perſonen. In der Parochie der ka⸗ 
tholiſchen Kirche dagegen wurden 13 Paare getraut, 113 Kinder getauft und 
58 Perſonen beerdigt. — Geſtern Nachmittag 4 Uhr hielt der „conſervativ⸗ 
conſtitucionelle Verein“ des hieſigen Kreiſes im Gaſthofe „zum Schützenhauſe“ 
dierſelbſt wieder eine Sitzung. Der Vorſitzende begrüßte die keinesweges fo 
zablreiche Verſammlung mit ungefähr folgenden Worten: Wenn die heutige 
Sitzung nicht, wie gewöhnlich, in Hönigern, ſondern in der Kreisſtadt ſtatt⸗ 
findet ſo ſei er dabei von der Anſicht ausgegangen, daß es dadurch den 


Namslauern leichter werde, dem Vereine beizutreten, indem fie dann nicht 
koſtſpielige Reiſen zu unternehmen brauchten. Er begrüße daher die heutige 
Verſammlung mit Freuden, weil ſich die Mitglieder des Vereins nicht nur ſehr 
zahlreich eingefunden hätten, ſondern er auch vermelden könne, daß ſich bereits 
viele neue Mitglieder hätten einſchreiben laſſen. Dieſe Vier an der Zahl, 
wurden verleſen. Hierauf hielt Herr Rektor Weiſe von hier einen Vortrag 
über die Bedeutung der Worte: liberal⸗conſtitutionell und conſervativ, indem 
er die Ueberzeugung ausſprach, daß für den preußiſchen Staat ein conſtitu⸗ 
tionelles Regiment wenig erſprießlich ſei, in demſelben vielmehr unumſchränkt 
die koͤnigliche Gewalt herrſchen müſſe. 


(Notizen aus der Provinz.) Gbörlitz. Wie die „Niederſchl. Z.“ 
ſchreibt, will Schulze⸗Delitzſch am nächſten Pfingſtfeſte nach Görlitz kom⸗ 
men. — Am 7. Januar ſind die Vorſtände der hieſigen Geſangvereine 
„Liedertafel“, „Handwerkerverein“, „Sängerbund“ und „Bürger⸗Geſang⸗ 
Verein“ zu einer Conferenz zuſammengetreten, um die Feier des Landwehr: 
feſtes zu beſprechen. Nach mehrfachen Erörterungen einigte man ſich dahin, 
daß eine von ſämmtlichen Vereinen gemeinſchaftlich veranſtaltete Feier ſtatt⸗ 
finden ſolle. Vorträge und Geſänge werden dabei abwechſeln. Die görlitzer 
Veteranen, denen die Einnahme des Feſtes beſtimmt iſt, ſollen dazu beſon⸗ 
ders eingeladen werden. — Der Gartenbauverein für die Oberlauſitz er⸗ 
nannte in ſeiner Sitzung vom 8 d. M. auf Antrag des General⸗Sekretär 
Herrn Prof. Koch in Beilin eine Commiſſion, welche alle Angelegenheiten, 
die bei der im Herbſte ſtattfindenden großen deutſchen Ausſtellung ſpeciell 
Bezug auf Görlitz haben, zu leiten hat. Die Commiſſion beſtebt aus den 
Herren Kreisdeputirten v. Wolff, General v. Podewils, Commerzienrath 
Schmidt, Baron v. Kleift, Kaufmann Oettel, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Dammann und Kunſt⸗ und Handelsgärtner Wagner. Dieſelbe tritt mit 
dem vom berliner Centralverein erwählten Ausſchuß in Communication, um 
das Programm und ſonſtige Fragen, die ſich auf die Ausſtellung beziehen 
und nicht lokaler Natur ſind, zu erledigen. Auf den Vorſchlag des Herrn 
Bürgermeiſter Richtſteig wurde beſchloſſen, daß der Verein feine techni⸗ 
ſchen Mitglieder für Specialtulturen auffordern möge, die nicht nur im In⸗ 
tereſſe der nächſten Ausſtellung von beſonderer Bedeutung ſind, ſondern die 
auch dem Verein nach außen hin eine größere Wirlſamkeit und Bedeu: 
tung ſichern. 

+ Grottkau. Der berliner „Volkszeitung“ wird von hier geſchrieben: 
Am 5. d. M. hat der Herr Oberſtlieutenant, Frhr. v. Vincke auf Olben⸗ 
dorf (Abgeordneter), ein Schreiben Sr. Majeſtät des Königs erbal⸗ 
ten, Der hieſige Poſtvorſteher hat das Schreiben perſönlich Herrn v. Vincke 
übergeben. Geſtern iſt Herr v. Vincke nach Berlin abgereiſt. — Am 6ten 
d. M. Abends waren auf dem hieſigen Bahnhofe die Ueberbringer der 
Loyalitätsadreſſe an den König, an der Spitze der Landſchaftsdirektor Graf 
v. Sierstorpf mit diverſen Schulzen in der Abfahrt nach Berlin begriffen, 
als kurz vor Abgang des Zuges eine Depeſche vom Grafen v. Schaff⸗ 
gotſch in Berlin an den Schulzen und Maurermeifter Nehlert in Win: 
zenberg, Mitglied der Deputation, ankam, in Folge deren, trotzdem die Bil⸗ 
lets bereits gelöſt waren, die Abfahrt eingeſtellt wurde und die Lopalitäts⸗ 
befliſſenen mit betrübten Mienen nach Haufe gingen. Genannter Maurer⸗ 
meiſter N. bat mit den Liberalen für unſere Abgeordneten gewählt, bei dem 
Feſtmable für unſere Abgeordnete ſich durch Toaſte für die liberale Sache 
bemerklich gemacht — die Adreſſe an das Abgeordnetenhaus unterzeihnet — 
jetzt die Loyalitäts⸗Adreſſe unterzeichnet — dafür die ehrenhafte Auszeich⸗ 
nung als Ueberbringer der letzten Adreſſe erhalten. Die Zeit gleicht alles 
aus! 1848 und 1849 hätten der Maurermeiſter N. und Graf v. Sierstorpf 
ganz gewiß eine ſolche unmittelbare Berührung nicht vertragen. — Die 
wirklichen Unterſchriſten zur Ergebenheitsadreſſe find übrigens im hieſigen 
Kreiſe ſehr ſparſam ausgefallen, viele Gemeinden haben dieſelbe ohne Un⸗ 
terſchrift zurückgeſandt. j 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 8. Januar. . Am 4ten d. Mts., Abends 
zwiſchen 7—8 Uhr wurde auf dem Dorfe Grembanin bei Kempen, dem 
Grafen Krenski gehörig, bei deſſen Verwalter Hausſuchung gehalten. Es 
erſchienen zu dieſem Zweck der Kreisſekretär, der Diſtrikts⸗Kommiſſar, meh: 
rere Gendarmen und ein Polizei⸗Beamter, und beſetzten das betreffende Ge⸗ 
böft, nachdem ſie den Ortsſchulzen und die Schöffen mit mehreren Bauern 
im herrſchaftlichen Garten poſtirt hatten, um auch dieſen abzuſchließen. Die 
Beamten waren mit einem Mandat des Herrn Ober: Bräfiventen verſehen, 
das ſie dem Verwalter Berger vorlaſen und dann zur regelrechten Durch⸗ 
ſuchung des Hauſes ſchritten. Sie ſollen indeß nichts Gravitendes 8) 
aben. (Poſ. Z. 

In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung tbeilte der Vorſitzende mit, 
daß in einer am letzten Sonnabende abgehaltenen, von 19 Mitgliedern be⸗ 


———— N a 


ch ſucht geweſenen Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen worden, zugleich 


mit den Ständen des wreſchener Kreiſes eine Deputation nach Warſchau 
zu entſenden, um dort im Intereſſe der Eiſenbahn⸗Linie Poſen⸗Kutno 
u wirken. Der damalige Beſchluß wird heute aufrecht erhalten und es 
ſollen ſonach die Herren Hebanowski, Annuß, Breslauer und, wenn es ſeine 
Zeit geſtattet, auch der Vorſitzende ſich mit der wreſchener Deputation, welche 
aus den Herren Landrath Freymark, Gutsbeſitzer Baron Knorr, Pilaski und 
v. ene beſteht, nach Warſchau begeben. — Dem einſtimmig gegen 
den Oberbürgermeiſter ausgeſprochenen Wunſche, ſich der Deputation anzu⸗ 
ſchließen, erklärte derſelbe aus a fg de nicht Folge geben zu 
konnen; ein anderer Antrag auf anderweite Betheiligung des Magiſtrats an 
der Deputation wurde nicht angenommen und die Sitzung demnächſt ge⸗ 
ſchloſſen. (Oſtd. 3.) 


Aus dem Kreiſe Schrimm, 7. Jan. Ende vorigen Jahres verlor 
ein reicher Wirth zu W. P. auf jämmerliche Weiſe ſein Leben. Von einer 
Jagd zurüdtehrend, glitt er wenige Schritte vor ſeinem Haufe aus, dabei 
entlud ſich feine Flinte; der Schuß machte feinem Leben ſofort ein Ende. — 
In dem lowecicer Walde wurde in dieſen Tagen eine, in unſerer Gegend 
ſeltene Eiche gerodet. Dieſelbe ſoll 15 Fuß im Umfange haben. 6 Arbeiter 
mußten 2 Tage darüber roden, ‚. (ft. 3.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


[Maſchine zur Reinigung der Kohlengruben von ſchlechten 
Wettern.] Eine ſolche Maſchine iſt auf der Lower Dufftyn⸗ und Navi⸗ 
gationsgrube in England aufgeſtellt. Sie beſteht aus zwei liegenden rechts⸗ 
winkeligen Holzkäſten, in denen ſich ſchmiedeeiſerne Kolben 30“ breit und 22“ 
boch, bei 13 Tonnen Gewicht mit 7“ Hub bewegen. Sie werden von einer 
150pferdigen Dampfmaſchine (mit 36zölligem Kolben und 6“ Hub) in Betrieb 
geſetzt, und laufen mit 4 kleinen Rädern über Eiſenſchienen auf dem Boden 
der Käſten. Zwei Schwungräder im Geſammtgewicht von 30 Tonnen er: 
möglichen einen ſehr leichten und regelmäßigen Gang. Die untere Hälfte 
der 30“ breiten, 22“ Fuß hohen und 11’ langen Käſten enthält 336 Einlaß⸗ 
ventile von 16“ Höhe, 24“ Breite und die 1“ weit auſſchlagen. Mit der 
gleichen Zahl Auslaßventile iſt die obere Hälfte der Käſten verſehen. Jeder 
Umgang liefert 18480 Kubikfuß Luft; bei 12% Touren werden demnach 
231,000 Kubilfuß angezogen. Bei ſchnellerem Gang der Maſchine läßt dieſe 
Leiſtung ſich noch ſteigern. Die Regierungs⸗Inſpectoren erklärten: mit bier 
ſer Maſchine ſei für die Wetterführung der Kohlenbergwerke eine neue Aera 
aufgegangen. 


e In der aus der „Pol. Ztg.“ entlehnten Notiz über 
den Erlaß der kgl. Münzdirektlion (Mr. 11 dieſ. Zig.) hat ſich folgendes Ber: 
ſehen eingeſchlichen. Es iſt nämlich nach dem erſten Erlaſſe einzuſchalten, 


8 daß die Angaben dieſes Satzes, als hätten die von 1755 bis 1757 aus-“ 


geprägten Friedrichsd'or nur einen Werth von 377 — 3%, von der Münz⸗ 
direktion dahin widerlegt werden, daß die ſogenannten Mittel⸗Friedrichsd'or 
aus jenen Jahren ſich von den a ae vollhaltigen aus jenen 
Jahren im Allgemeinen durch größere Dicke, rothe Farbe, vorzüglich an den 
abgeriebenen Stellen unterſcheiden und bei der Münze nur mit 3 Thlr. 27 Sgr. 
eingelöſt werden. ö 


* Hamburg, 8. Jan. [Thee.] Die Abladungen der jetzigen Saiſon, 
bis zum Tage der letzten Briefe aus China, alſo vom 1. Juni bis 14. Nov. 
vorigen Jahres, betrugen nach Europa 63 Mill. Bid. gegen 54 Mill. Pfd. 
in 1861—62 und 49 Mill. Pfd. in 1860-61. Dieſes Quantum iſt dem 
Anſchein nach ebenfalls beträchtlich, doch bat man zu berückſichtigen, daß der 
Exvort pon Thee aus England voriges Jahr 21 Mill. Pfd. gegen nur 11 
Mill. Pfd. in 1861 geweſen iſt, alſo 13 Mill. größer und zwar hauptſächlich 
nach Rußland, wohin auch ferner ein bedeutendes Geſchaft ſtattfinden wird. 
— Der Aufitand, welcher ſich durch ganz Ebina erſtreckt, hat einen directen 
Einfluß auf die Thee⸗Production, und iſt daher von der größten Wichtigkeit 
für unſern Artikel. Es würde hier zu weit führen, dieſe Angelegenheit naher 
zu erörtern, da es überdies hinreichend bekannt, daß die grünen Theediſtricte 
ſtark verheert wurden. — Die neueſten Nachrichten von dort ſind wenig oder 
gar nichts beſſer als bisher, und fehlt es beſonders an gutem Hayſan; die 
Chineſen halten auf hohe Preiſe, die in Europa, wenn auch mit großem 
Widerſtreben, nun auch bezahlt werden. — Von Japan ſind in letzter Zeit 


1 Thee's verſchiedener Sorten nach Europa gebracht worden, doch find 
latt und Farbe ſehr verſchieden von den chineſiſchen, und finden die Zufuh⸗ 
ren von jener Gegend daher noch nicht allgemeinen Beifall, 

Unſer Total⸗Vorrath von Thee betrug am: 


1. Januar 1862 (zu 4% Kiſten reducirt. 16796/4 Kiſten. 
Von China importirt direct und indirekte... 3431/4 ⸗ͤ 
51107/4 Kiſten. 
Vorrath ultimo Dezember 18᷑Uů2ꝙe --rrenernsnnnaeneen 1691/4 
Total⸗Conſum und Export 34189/4 Kiſten. 
London, 6. Jan. [Baumwolle.] Die am 31. Dezbr. v. J. in 
Liverpool ſtattgehabte Aufzählung ergab einen Vorrath von 392,450 Ball., 


wovon 70,020 amerikan., 32,570 braſil., 3770 weſtind., 26,050 enypt. und 
260,040 oſtind., gegen 622,560 B., wovon 279,310 amerikan., 27,250 braſil., 
370 weſtind., 9490 egypt. und 305,140 oftind, vor 12 Monaten. Hier war 
der Vorrath am nämlichen Tage: 52,902 Ball., wovon 13,438 Surat und 
32,229 Madras, gegen 72,839 B. wovon 40,306 Surat und 28,633 Madras 
gleichzeitig in 1861. Den Total⸗Vorrath in den Haupthäfen Europa's ſchätzt 
man auf 514,450 Ball., gegen 850,900 Ende vorvergangenen Jahres. Von 
Oſtindien find, nach letzt empfangenen Nachrichten 214,760 B. für Europa 
unterwegs, gegen 133,708 B. zur nämlichen Periode vor. Jahres. — Seit 
vorigen Freitag war das Geſchaft in Liverpool lebhaft und gingen am 2, 
3., 5. und heute reſp. 5000, 8000, 15,000 und 15,000 B. um. Preiſe ſind 
ca. 4—M d höher als am vor. Mittwoch. 

Hier notiren wir heute: fair u. gd. fair Comptah 16%—17% d, Dhollarah 
17%—18% d, Oomraw 17 ( —18 , d, Broach 18—18% d, Tinnew. und 
Madras 17%—17% d, Weſtern 167 —17 ; ſchwimmend auf Lieferung 
fair Dhollerah und Oomraw 17 d, gd. fr. Zinn, 17%, fair Weſtern. 


Antwerpen, 6. Jan. [Das Wollgeſchäftl unfered Marktes war 
im verfloſſenen Jahre ſehr intereſſant. — Anfänglich ohne Leben ließ dieſer 
Artikel nur ein trauriges Reſultat vorherſehen. — Die erſten Zufuhren wa⸗ 
ren im Vergleich mit denen des Jahres 1861, von bedeutend geringerer 
Qualität, ſowohl in Beſchaffenheit als Natur der Wolle, und trat in Folge 
deſſen ein Fallen der Preiſe ein, welches bis zum Monat Auguſt fortdauerte. 
— Zu dieſer Zeit erreichte die Baumwolle einen fo bohen Standpunkt, 
daß Viele dachten, daß in Ermangelung dieſes Spinnſtoffes die Wolle als 
Erſatzmittel verwendet werden würde und bemächtigte ſich die Spekulation 
plötzlich des Artikels, welcher nun bald um 20 pCt. gegen die Courfe des 
vorhergehenden Monats ſtieg. — Die Frage für Wolle, welche gleichzeitig 
für die Ver. Staaten aufkam, trug bedeutend zu dieſer Steigerung bei, und 
ungefähr 6000 Ballen La Plata⸗Wolle wurden nach den Ver. Staaten 
Nordamerikas verſchifft. — Da mit Anfangs November die Bedürfniſſe für 
dieſe Gegenden befriedigt waren und die Spekulanten aufgehört hatten an 
der Bewegung Theil zu nehmen, ſo empfand der Artikel aufs Neue dieſe 
doppelte Enthaltung, und allein auf die Bedürfniſſe unſerer eigenen Fa⸗ 
briken angewieſen, zeigte derſelbe eine rüdgängige Bewegung von 10—20 
Centimes für die mangelbaften Sorten. — Die gut beſchaffenen beſſeren 
Mittel⸗Sorten, die wirklich ſehr ſelten ſind, behielten eben in Folge ihrer 
Seltenheit, ungefähr die Oktober⸗Preiſe bei. — Wir hatten im Jabre 1862 
ſechs öffentliche Wollverkäufe, hauptſächlich von La Plata⸗Sorten. Die Zu⸗ 
fuhren dieſes Landes haben für unſern Markt bedeutend zugenommen. — 
Von Wollen anderer Herkunft verdienen nur die ruſſiſchen Meldung. Ein 
großer Theil dieſer Wolle iſt uns dieſes Jahr geſchweißt zugegangen, was 
bei fein gehörig langen Sorten den Vortheil bietet, für Kamm geeignet 
zu ſein. 


7 Breslau, 9. Jan, [Börſe.] In öſterr. Sachen und kleinen Eiſen⸗ 

en war die Stimmung feit bei lebhaftem Geſchäft. Fonds eben⸗ 
eliebt. 5 

Breslau, 9. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe wenig verändert, ordinäre 87 —9½ Thlr., mittle 11%, 
bis 12% Thlr., feine 134 —.14% Thlr., hochfeine 15 157% Thlr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße behauptet, ordinäre 7%4—9 Thlr., mittle 10213 Thlr., feine 
15—17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſtill; gek. 1000 Ctr.; pr. Januar und Januar⸗ 
gms 42% Thlr. Br., Februar: März 42% Thlr. Gld., März⸗April 422, 

bie, bezahlt, April-Vtai 42% Thlr. Gld., 43 Thlr. Br., Mai⸗Juni 43 Gio, 

Hafer pr. Januar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. Br. und Gld. 

Rüböl wenig verändert; get, 100 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Januar 
14 ½4 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 14% Thlr. bezahlt und 
Br., Februar⸗März 14%, Thlr. Br., März⸗April 14 Thlr. Br., Aprik Mai 
13% Thlr. bezahlt. 

Spiritus nahe Termine weichend; gek. 24,000 Quart; loco 13½ Thlr. 
Gld, pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. bezahlt u. Br., r⸗ 
März 13% Thlr. Br., März⸗April 14 Thlr. Br., ril⸗Mai 14%, Thlt. 
bezahlt, Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
15% Thlr. bezahlt, Auguft:September und September⸗Oktober 15% Thlr. 
bezablt und Gld., Dftober-November 15 Thlr. Gld. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Gifenbahn = Zeitung. 

Die „Berl. Börſenzeitung“ meldet: Die milde Witterung erweiſt ſich für 
den Bau der Tilſit⸗Inſterburger Babn derartig günftig, daß die Arbeiten 
bereits mit größter Energie und Rührigkeit in Angriff genommen werden 
konnten und in Folge davon die Vollendung der bekanntlich überhaupt nur 
7% Meilen langen Linie bis zum 1. April 1864 mit unbedingter Sicherheit 
erwartet werden darf. Es iſt dies, wie wir bereit erwähnten, eine Bedin⸗ 
gung der Conceſſion, und für deren Erfüllung bekanntlich eine Caution von 
10,000 Pfd. St. bei der preußiſchen Bank deponirt. 

Bekanntlich find ſchleſiſche Eiſenbahn-Arbeiter beſonders beliebt und ges 
ſucht. Sollte es daher nicht gerathen ſein, Arbeiter aus unſeren brodtloſen 
Bezirken, welche mit dieſen Arbeiten Beſcheid wiſſen, nach jenen Gegenden 
per Eiſenbahn zu ſchicken (allenfalls auf Koſten der Regierung oder eines 
mildthätigen Comite's) unter der Bedingung, daß ihnen mindeſtens ein Dritt« 
theil des Verdienten zur Ueberſendung an ihre Familien abgezogen würde. 


[Neue Eiſenbahnen.] Im Jahre 1862 wurden innerhalb Deutſch⸗ 
lands die nachfolgenden Bahnſtrecken dem Betriebe übergeben: 
am 12. Jan. von Burbach bis Gießen (Köln⸗Gießener Bahn) 8,63 Pr. Meil. 
am 23. Januar von Bremen nach Geeſtemünde und Bre⸗ 
r . N a: 
am 22, Februar von Rüdesheim nach Oberlahnſtein . . 7,46 „ 
am 1. März von Bochum (über Eſſen und Mülheim) nach 
Dünne n re er „ 
am 1. Mai von Mülheim nach Duisburg . . „Li 
am 5. Juni von Baſel bis Schopfheim (Wieſenſhalbahn) . 3 15 
am 2. Juli die Harzbahn von Halberſtadt bis Thale 
(Zweigbahn der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn). 3, sr 
am 5. Juli die Lahnbahnſtrecke von Naſſau bis Limburg 
Maſſauiſche Staatsbahn » 42. 2.e 2, 
am 4. Auguſt die Kocherbahn von Heilbronn bis Hall 
(Wuürtembergiſche Staatsbahn) 7 177 
am 4. Auguſt die von der Stadt Karlsruhe erbaute, vom 
badiſchen Staat betriebene Bahn von Karlsruhe an 
den Rhein (Marimiliansau) - » ß 1, 
am 11. Auguſt Tharand⸗Freiberg (Sächſiſche Staatsbahn) 3,8 n 
am 4. October Dortmund⸗Langendreer (Bergiſch⸗Märkiſche 
reſp. Witten⸗Duisburger Eiſenbahrn z 
am 11, October die Illerbahnſtrecke von Ulm bis Mem⸗ 
mingen (in Betrieb der Baier. Staatsbahn). . 7,8 5 
am 23. October Heidelberg⸗Mosbach (Badiſche Staatsbahn) 72 „ 
am 4. Dezember Thorn⸗Otloczyn (Preußiſche Oubahn) . . „% „ 
am 8. Dezember die Zweigbahn Burg⸗Leſum⸗Vegeſack (Hans 
noverſche Staatsbahn: 0,79 
In Oeſterreich gelangten außerdem zur Betriebseröſſnung: 
am 14/15. Juli die Böhmiſche Weſtbahn (Prag⸗Pilſen) . 14,9 
am 1. October die Oeſterr. Süddahn (Steinbrück Siſſet) 16 „ 


‚51 " 


1,72 5 


M. Breslau, 9. Jan. [Nätherinnen⸗Verein.] Die Vorſitzende, 
Fräul, Faber, ‘begrüßt die Verſammlung und giebt dann eine allgemeine 
Ueberſicht über das Vereinswirken im vorigen Jahre. Dankend anzuerkennen 
ift die ſortgeſetzte Theilnahme, welche die Ehrenmitglieder dem Vereine zu⸗ 
wenden. Von den Mitgliedern werden leider 12 zu streichen fein, weil jie 
fortgeſetzt mit ihren Beitragen im Rückſtande blieben. Wenn auch die drük⸗ 
fende Lage der Reſtanten jede mögliche Nachſicht bereits üben hieß, jo iſt 


ties roch nicht auf längere Dauer zuläſſig und es wäre wohl ſehr erwünſcht, 
wenn einige mitfühlende Herzen den Reſt deckten und fo den reſp. Mitglie⸗ 
Gortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


—— 


dern ihre Rechte an den Verein ſicherten. — 


Beilage zu Nr. 


15 


der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

Im abgelaufenen Jahre ſind 
über 100 Unterſtützungen gezahlt worden; außerdem empfingen 3 Mit: 
glieder das Ausſtattungs⸗Legat; für 2 Mitglieder mußten die Beerdi⸗ 
gungsgelder (je 10 Thlr.) gezahlt werden. Die Apotheker⸗Rechnungen ſtellten 
ſich diesmal auf nur etwas über 30 Thlr. und können daher einige beſon⸗ 
ders bedürftige Mitglieder mit einer außerordentlichen Unterſtützung erfreut 
werden. — Vermehrter Beitritt von Mitgliedern, denen ſo viele Vortheile 
geboten werden, und von Ehrenmitgliedern, welche durch ihre beliebigen Bei⸗ 
träge ſo humane Zwecke fördern, bleibt dringend erwünſcht! — Schließlich 
wurden die Vorlagen für die am 21. April ftattfindende Generalberſamm⸗ 
lung in Berathung genommen. a 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 9. Januar. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ iſt ermächtigt, die von verſchiedenen Blättern gebrachte 
Nachricht, daß die Staatsregierung in der verheißenen Novelle 
zum Geſetze vom 3. Dez. 1814 über den Kriegsdienſt, die 
Einführung des Stellvertretungsfuftemes bezwecke, für voll⸗ 
ſtändig erfunden zu erklären. 

„[ Angek. 8 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Berlin, 9. Jan. Der „Staatsauzeiger“ meldet: Nach 
einer guten Nacht ſchreitet die Geneſung Sr. Majeſtät des 
Königs in erfreulicher Weiſe fort. Der König nahm die 


Vorträge des Kriegsminiſters und des Militärkabinets ent⸗ 


gegen. — Wie die „Kreuzzeitung“ hört, bereitet ſich in der 


Delegirtenverſammlungsfrage am Bundestage ein Umſchwung 


vor. Einige Regierungen, die für das von Preußen zurück⸗ 
gewieſene Project ſtimmen, ſollen zu einer Verſtändigung 
rathen. Ein pariſer Correſpondent der „Kreuzzeitung“ ſchreibt 
bezüglich des Handelsvertrages: Die preußiſche Regierung be⸗ 
antragte in Paris Modificationen im Sinne der bairiſchen 
und würtembergiſchen Forderungen; Frankreich habe dieſelben 
nicht zurückgewieſen und Unterhandlungen ſchweben. Die 
„Bank⸗ und Handelszeitung“ meldet: In Börſenkreiſen wird 
verſichert, die Verhandlungen mit v. d. Heydt wegen Wieder⸗ 
aufnahme des Finanzminiſteriums ſeien keineswegs völlig ab: 


gebrochen, vielmehr in den letzten Tagen ein neuer Verſuch 
gemacht worden. 1 
(W. T. B.) 


[Angekommen 8 Uhr 50 Min. Abends.] 

Wien, 8. Jan. Heute hatte eine ungariſch⸗ſiebenbürgiſche Magnaten⸗ 
Deputation eine Audienz beim Kaiſer, um von demſelben eine ſtgalliche 
Zinsgarantie für die zu erbauende Eiſenbahnlinie Großwardein⸗Klauſenburg 
zu erbitten. Der Kaiſer erwiderte, indem er der Deputation die Verſicherung 
ſeines Wohlwollens und ſeiner Fürſorge für das Gedeihen dieſes Unter⸗ 
nehmens ausdrückte, Betreffs der Zinsgarantie wörtlich Folgendes: „Ich werde 
Ihre Anliegen ſogleich in Verhandlung nehmen laſſen und mich aufrichtig 
freuen, wenn meine diesfällige Entſcheidung auch rückſichtlich der wichtigen 
Frage der Zinſengarantie dem Wunſche des Landes wird begegnen können.“ 
— Das Kapital die für Bahn wurde von einem Conſortium zugeſichert, das aus 
der belgiſchen Bank, vier amſterdamer Häuſern, Bankier Biſchofsheim und 
den Bauunternehmern Gebrüder Riche in Brüſſel deſteht. 


Paris, 8. Jan. Der Prinz Napoleon wird am 25. d. M. über Toulon 
nach Egypten reifen. — Für den Beginn der Adreß⸗Discuſſion im Senat 
ift der 28. Januar feſtgeſtellt, alſo ein Termin nach der Abreiſe des Prinzen 
Napoleon. — Das Leichenbegängniß des Cardinals Morlot bat heute mit 
ſehr großer Pracht und unter Zufluß einer unheuren Menſchenmenge ſtatt⸗ 
gefunden. — Die 3% Rente ſteht jetzt 70, 60, (B. B. Z.) 


Madrid, 7, Jan. Die Journale melden, daß alle Demiſſionen, deren 
Erwähnung geſchehen, angenommen worden ſind. Es herrſcht darüber eine 
gewiſſe Aufregung unter den Liberal⸗Conſervativen. 


A r 


Inſerate. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Dezbr. 1868 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


9 Aus dem Perſonenverkehr . ; 2 Thlr. Sgr. — Pf. 


2) Aus dem Güterverkehr . 


4 ng von telegr. Depeſchen 2 GE, en 

4) Extraordinari˖i a R 
4 Summa 14645 = — En Pi 

Im Dezbr. 1861 wurden eingenommen 1546 = — + —: 

Mithin pro 1862 weniger 84! 


Die Mehreinnahme bis ult. Novbr. 1862 beträgt 
nach berichtigter Feſtſtellunngg . 15352 


Verbleibt pro 1862 eine Mehreinnahme von 14511 Thlr. — 


E22 — 2 — 


Sonnabend, den 10. Jauuar 1863. 


Das angtomiſche Muſeum der; königlichen Uniderſität hat in den 


1 


Jahren 1861 und 1862 Geſchenke erhalten von den Herren: Kreisphyſtkus 
Dr. Anderſek in Liegnitz, Kreisphyſikus Dr. Keller in Frankenſtein, Asper 
rath Dr, Methner, Kreisphyſtkus Dr, Bleiſch in Strehlen, Bauergutsbeſißer 
Pätzold in Nieder⸗Harpersdorf bei Pilgramsdorf, Gutsbeſiter Kapoſty bei 
Jordansmühle, Kreis⸗Wundarzt Long in Friedland, Dr. v. Farotzty, Guts⸗ 
beſitzer Pornig in Sovialkowo, Kreis⸗Mundarzt Hertel in Reichthal, Kreis⸗ 
Wundarzt Schmidt in Wanſen, Kreispbufitus Dr, Bbg 2 
Kretſchmer Liebich, Kreisphyſikus und Sanitätsrath Dr. Kloſe, Dr. In 
Nikolai, Medieo-Chirurgius und Oberarzt Heintze in Hundsfeld, Dr. Strehler 
in Salzbrunn, Chauſſee⸗Einnehmer Kallert, v. Wallenberg lo, Kreis- 
Wundarzt Dr. Fleiſcher in Gleiwitz, Dr. Götz in Lüben, Dr. Grätzer in 
Leſchnitz, Kreisphyſikus Dr. Lariſch in Namslau, Kreisphyſikus, Dr, Altmann 
in Wartenberg, Medico-Chirurgius Richter in Salzbrunn, Medieo-Chirurgius 
Daumann in Wüſtewaltersdorf, Heildiener Lichterfeldt in Groß⸗Mochbern, 
Dr. Stern, Kreisphyſikus und Sanitätsrath Dr. Werner in Trebnitz, Dr. 
Köbener, Dr. Rügner, Dr. Metziger in Polniſch⸗Liſſa, Kreisphyſikus Dr, 
Steudner in Hirſchberg, Dr. Caro, Knappſchaftsarzt Seerich in Neurode, 
Dr, Berſue in Freiburg, Wundarzt Zenker in Albendorf, E. Bock, Pr, Hol: 
richter in Militſch, Dr, Langendorf, Geheimer Medizinalrath Profeſſor, Dr. 
Göppert, M. Tuma auf Schmartſch, Hofrath Dr. Burchard, Dr. Roſenthal 
in Guhrau und Studiosus medieinae Müller. 355 

„Indem ich für dieſe Zuſendungen den aufrichtigſten Dank abzuſtatten 
mir die Ehre gebe, erlaube ich mir zugleich das anatomiſche Muſeum der 
ferneren gütigen Berückſichtigung angelegentlichſt zu empfehlen. 

Breslau, den 6. Januar 1863. Dr. H. Barkow. 


— [Sch wurgericht.] Sonnabend den 10, Januar: Verhandlung der 
Anklage wider den Tagearbeiter Joh. Sameiske aus Cente wegen 8 
licher Brandſtiftung. [356]. 


Die Herren Hotelbeſitzer, Handelsgärtner ꝛc. beehre ich mich zu 


Geſchäfts⸗Empfehlungen auf mein am hieſigen Platze gegründetes 


Annoncen Bureau, 


welches Anzeigen jeglicher Art und Empfehlungen ꝛc. in alle bierjelbit, fo. 

wie auswärts erſcheinende Zeitungen ohne Proviſion vermittelt, auf⸗ 

merkſam zu machen. 49 
Karlsſtraße 45, Louis Stangen, Karlsſtraße 45. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 3 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Ergebition Ri Be Jellung (Herrenſtr. 20.) = 


Statt jeder beſonderen Meldung. , 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Dörbandt hierſelbſt beehre ich N 
mich allen Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
— errmaun Koblitz, 
® tgl. Kreisrichter und Pr.⸗Lieut. a. D. J. 
1 Waldenburg i. Schl. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Valesca Knoll aus Waldenburg in © 
Schl. beehre ich mich allen Verwandten 4 
n ie erpebea! an⸗ 

eigen. Altwaſſer i. 2 5 
e Emil Pintti. 8 
ee 


— — m — 
Die Verlobung unſerer Tochter Inlie 
mit unſerm Neffen, dem Geometer Herrn 
Rudolph Klein aus Schweionitz, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. * 
Krauſendorf, den 5. Januar 1863. 
Lehrer Knorrn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulie Kuoren. 
udolph Klein. 


N 


Als Verlobte empfehlen ih: [335] 
Emilie Heckel. 
Ludwig Koſche. 
Printendorf bei Liegnitz, Jauer, 
den 9. Janugr 1863, 
[516] Bertha Fuchs. 
David Brodmann. 
Verloble. 
Frauſtadt. Schrimm. 


Statt beſonderer Meldung 
empfehlen ſich als Neuvermählte: 
Marcus Staub. 
Caroline Staub, geborene Kepler, 
Laurahütte. [510] Gleiwitz. 


Am 9. Januar wurde meine geliebte Frau 
Amalie geb. Nothſtein von einem mun⸗ 
teren Knaben glücklich entbunden. [514] 

Breslau. Julius Sachs. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Louiſe, geb. Dittrich 
von einem muntern Knaben beehre ich mich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. [358] 

Breslau, den 9. Januar 1863, 

Wilhelm Hayn. 


„Die heut Nachmittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Ulrike, geb. 
Muhr, von einem geſunden, kräftigen Kna⸗ 
ben zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt 

elonderer Meldung ergebenſt an. 

Myslowitz, den 8. Januar 1863. N 
13401 Kuznitzky, Brauereibeſitzer. 


bittend, tieſgebe 
5000, Mori 
Warſchau, den 83 


Statt beſonderer Meld ng 

Heute ftarb unſer liebes Sohnchen Fritz 

in dem zarten Alter von einem Jahre an 
Brechdurchfall. 55 [518] 

Breslau, den 9. Januar 1863, 
riedensburg, Stadtgerichts⸗Rath. 

lara Friedensburg, geb, Franz. 


Heut entſchlief nach langen und ſchweren 
:eiden zu einem beſſer en Leben unſer theurer 
Gatte, Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der Kaufmann und Hotelbeſitzer Carl 
ler im 72. Lebensſahre. Entfernten Bekann⸗ 
ten und Freunden des Verſtorbenen widmen 
dieſe Anzeige tieſbetrübt. 328 

a 5 Die Hinterbliebenen. 

Krotoſchin, den 8. Januar 1863. 


Ties: 


884] . Todes⸗Anzeige. ö 
In heutiger Mittagsſtunde verſchied nach 


langen Leiden der als ſtreng redlicher und 


frommer Mann allgemein geachtete Kaufmann 
Herr Herz Mühſam bier in feinem 66ſten 
Lebensjahre. Die in unterzeichneter Gemeinde 
hierdurch entſtandene Lücke iſt mit Recht ſehr 
beträchtlich, und der Schmerz wegen ihres ge⸗ 
dachten Verluſtes wird ſehr nachhaltig bleiben. 
Gr.⸗Strehlitz, den 7. Januar 1863. 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 


Unſere Gemeinde iſt von einem harten 
und herben Verluſt heimgeſucht. Geſtern ver: 


ſchied nach längerer Krankheit unſer von uns 


Allen durch ſeinen Biederſinn und echte Re⸗ 


. ligisſität — auch in weiten Kreiſen bekannt 


— ſehr verehrtes Gemeinde⸗Mitglied, Herr 
Herz Mühſam, im 66. Lebensjahre. Bis 
kurz vor ſeinem Erkranken gehörte er unſerem 
Collegium durch eine Reihe von Jahren an 
und war als Gemeinde⸗Vertreter ſtets für das 
Gedeihen der Gemeinde bedacht, deren Inter⸗ 
eſſe ihm gleich dem eigenen ſtets am Herzen 
gelegen. Sein Andenken wird uns ſtets un: 
vergeßlich bleiben. l 332 
Groß⸗Strehlitz, den 8. Januar 1863. 
Das Repräſentanten⸗Collegium. 


u E 


Für die ſo zahlreiche Theilnahme bei 
der Beerdigung ihres ſeligen Gatten, 
Vaters, Schwieger- und Groß⸗Vaters, 
des Kaufmanns Iſaac Mokrauer, 
ſagen allen denen, ſowohl in Kattow'etz, 
Gogolin als auch hierſelbſt, unſeren herz— 
lichſten Dank. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neuſtadt O. S., 8. Januar 1863. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Klara Weißbrodt mit 
Hrn. Kaufmann Körner in Stettin, Frl. No: 
ſalie Hille in Lippe mit Hrn. Eugen Zorn aus 
Batavia, Frl. Pauline Kreitz mit Hrn. Louis 
Ries, Altona und London. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. W. Juſt in 
Berlin, Hrn. Apotheker W. Heſſelbarth in Ber⸗ 
linden, Hrn. L. Simon in Berlin, eine Tod: 
ter Hrn. Eduard Karſtädt daſelbſt, Hrn. Ostar 
Grabow daß. 

Todesfälle: Frl. Charlotte Kropp im 78 
Lebensjahre in Berlin, verw. Albertine Wild⸗ 
berg geb. Funck in Neu» Brandenburg, Herr 
Rentier C. Schmidt, Schorfensberger Mühle 
bei Wittſtock. 


Berlobungen: Frl. Helene v. Uechtritz u. 
Steinlirch zu Niemitz⸗Kauffung mit Hrn. Lieut. 
v. Niebelſchutz in Jauer, Fräulein Seraphine 
Reichenbach mit Hrn. Hermann Sober, Treb⸗ 
nitz und Feſtenberg. 

Geburt: Ein Sohn Hra. Poſt⸗Amts⸗Vor⸗ 
ſteher Gramſch zu Reichenbach. 


Theater⸗Nepertoire. 

Sonnabend, den 10. Jan. Benueſiz für 
Fräul. Albing Heintz. Gaſtſpiel des 
Herrn Alex. Liebe. Neu einſtudirt: 
„Uriel Acoſta.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Karl Gutzkow. (Manaſſe Vanderſtraten, 
Hr. Richter. Judith, Frl. Heinz. Ben 
ochai, Hr. Vaillant. De Silva, Hr. 
Hüvart. Rabbi ben Akiba, Hr. Weilen⸗ 
beck. De Caſtro, Hr. Ney. Uriel Acoſta, 
Hr. Alex. Liebe. Eſther, Frau Heinke. 
Ruben, Hr. Rohde. Joel, Hr. Tech. Baruch 
Spinoza, Frl. Hoppe De Santos, Hr. 
Schlögell. Van der Embden, Hr. Gröſſer.) 
. . ee 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauun 
unter Leitung des Hrn. Prediger Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. 95] 


Accouchement secret im n. conceſſ. 00 
ſtitute. Adreſſe VI. M. 49 für Berlin. 190) 


Botsen-Kränzchen. 


Sonntag den 18, Januar: [505] 
Nächste Versammlung. 


‚|Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 10, Januar; 
Schubert, Divertissement & ’hongroise, 
a Ams. 
Mendelssohn, Sonate b. P. u. V. Fm. 
Beethoven, Quatuor. Em. [357] 


Circus Suhr & Hüttemann. 
Heute, Sonnabend den 10. Januar: 
Große Vorſtellung 
der höheren Weithunft, Pferdedreſſur und 
Gymnaftik, 209] 
Anfang? Uhr Abds. Näheres die Tageszettel, 


Breslauer Orchester-Verein. 


Momtag, den 12. Januar, 
Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


Ttes Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des Violoncellisten Herrn 


D. Popper, 


Kammervirtuos Sr, Floh, des Fürsten von 
Hohenzollern-Hechingen. 
Programm. 

J. Ouverture „Meeresstille und glückliche 
Fahrt“. Mendelssohn. b 


2. Concert für Violonceil, Goltermann. 


3. Scherzo „Fee Mab“ aus der dramat, Sin- 


fonie „Romeo und Julie, Berlioz. 

4. Fantasie für Violoneeli, Popper. 

5. Simfomie (D-dur), Beethoven, 

Abonnementbillets zum 7., 8, u, 9, Con- 
cert à 1 Thlr. resp. 1½ Thlr. sind bis Sonn- 
tag den II. c. in der Buch- und Musika- 
lienhandlung von J. Halmauer zu haben; 
von da ab werden ebendaselbst und an der 

Kasse Einzelbillets à 20 Sgr. (num.) und 

a 15 Sgr. (nieht num.) ausgegeben, 

RB. Das ste Concert findet am 26. Januar 
unter Mitwirkung der K. Preuss. Kam- 
mersängerin Frau Dr. Louise Koe- 
ster statt. [322] 

Bas Comité. 


Im blauen Hitſch. 


Sonnabend 10., Abends 2—9 Uhr. 
J. Die Sternenwelt. 
Nebelflacke. Fixſterne. Milchſtraße u. ſ. w. 
2. Noms Antikenſchätze. 
Apollo v. Belo. Laoloon, Knid. Venus ꝛc. 
3. Dissolving views, (Letzte Woche.) 
Sonntag: Franklins Exbed. Aſtronomie, 


A. Seiffert's Hötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraſte 21. 
Heute Sonnabend: 352 


Großes Militär⸗Concert 


von d. Kab elle des 2. ſchleſ. Gren.⸗Agts. Nr. II, 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers Herrn 
Bernegger.. Anfang 6 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Von 10 Uhr ab: 


Großer Reünion⸗Ball. 


Entree für Herren 7% Sgr., Damen 5 Sgr. 
Es ladet freundlichſt ein: A. Seiffert. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 10. Januar (513) 
Großes Konzert und viertes Auftreten 
des kuſſiſch⸗aſtauſchen Feuerkönigs Bäumler, 

genannt Pluto der Höllenfürſt. 


Anfang 3% Übr. Entree & Perſon 2% Sor 


Nach dem Konzert: 
grosser Beünlon-Ball. 
Anfang 9 Uhr. 

Das Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. 


Italieniſchen Sprachunterricht 
ertheilt der App.⸗Ger.⸗Translator Brichta, 
Teichſtraße, Hotel Paſchel.“ [499] 


* 


Amtliche Anzeigen. 
Steckbriefs⸗Erledigungs⸗Anzeige. 


Me 
Der unterm 28. Juli 1862 hinter dem] Oberförſterei Panten. 


Partilulier Emanuel Kammel erlaſſene 
Steckbrief iſt erledigt. [78] 
Breslau, den 5. Januar 1863, 
Ane e e Stadtgericht. 
Abtheilung für Strafſachen, Deputation 1, 


Bekanntmachung. 611 
In unſer Firmen⸗Regiſter ie Nr. 1279 die 
Firma C. Ficus bier, und als deren In⸗ 
haber der Kaufm. Carl Ficus hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


179] Bekanntmachung. > 
Der Rechtsanwalt Petiscus hierſelbſt ift 

zum definitiven Verwalter der vormaligen 

Lieutenant Friedrich Wilhelm Herr: 

mann Sichärt'ſchen Concurs⸗Maſſe ernannt 

worden, was hierdurch bekannt gemacht wird. 
Oels, den 2. Januar 18683. 


[80] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle Fehebeutel 
bei Striegau ſoll höherer Anordnung zu Folge 
vom 1, April d. J. ab, im Wege der öffent⸗ 
lichen Lieitation verpachtet werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 

den 19. Februar d. J., 
a von Nachmittags 2 bis 5 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des königlichen Steuer⸗ 
Amts zu Striegau anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowohl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Steuer-Amte einge⸗ 
ſehen werden. x 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe jeines 
Gebots im Termine eine Kaution von 100 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren, 

Schweidnitz, den 3. Januar 1863. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 54 
Mittwoch, den 14. Januar d. J., 
Vo mittags 9 Uhr, ſollen im Wege der öffent: 
lichen Submiſſion Zimmerarbeiten im Be: 
trage von ca. 900 Thlr. für das hleſige kgl. 
Re jerungsgebäude mindeſtfordernd vergeben 
werden. Die Bedingungen hierzu ſind in 
meiner Wohnung, Bahnbofſtraße 7b 1 Tr., 
täglich Morgens 8— 10 Uhr einzusehen. 
Breslau, den 6. Januar 1863. 
Der kgl. Landbaumeiſter Heſſe. 


Bekanntmachung. [55] 
Dounerſtag, den 15. Januar d J., 
Vormittags 9 Uhr, jellen im Wege der öffent: 
lichen Submiſſſon Maurerarbeiten im Be: 
trage von ca. 3570 Thlr. 110 das hieſige kgl. 
Regierungsgebäude mindeſtfordernd vergeben 
werden. Die Bedingungen hierzu ſind in 
me ner Wohnung, Bahnhoſſtraße 7b 1 Tr., 
täglich Morgens 8—10 Uhr einzuſehen. 
Breslau, den 6. Januar 1863. 
Der kal. Landbaumeiſter Heſſe. 


Bekanntmachung. [56 

Freitag, den 16. Jauuar d. 2. 
Vormittags 9 Uhr, ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion Steinſetzerarbeiten im 
Betrage von ca. 940 Thlr. für das hieſige kpl. 
Regierungsgebäude mindeſtfordernd vergeben 
werden. Die Bedingungen hierzu ſind in 
meiner Wohnung, Bahnbofſtraße 7b 1 Tr., 
täglich Morgens 8-10 Uhr einzuſehen. 

Breslau, den 6. Januar 1863. 

Der kal. Landbaumeiſter Heſſe. 


Dit zweite Lehrerſtelle an der hieſigen ifraelir 
tiſchen Gemeindeſchule, welche mit 400 Thlr. 
dotirt iſt, wird zum 1. April d. J. vacant, 
Bewerber, welche das Examen pro facultate 
zurückgelegt haben, wollen ihre desfallſigen 
Zeugniſſe nebſt curric. vit. bis zum 15. Fe⸗ 
bruar d. J. franco an den Unterzeichneten 
einſenden. Gleiwitz, den 2. Januar 1863. 
Der Vorſtand d. Tynagogen⸗Gemeinde. 
Abtheilung für Schulweſen. 
Moritz Silbergleit. 


[146] 


Bekanntmachun Is] 

weg en Wee DR Wege des 
0 „ 

orſtdiſtrict Fuchsberg. 
Es ſollen am 14. Jauuar d. J., Mid 

woch, Vorm. 10 Uhr, folgende Hölzer, als: 
53 Stück eichen Bau⸗ und Rugholz incl, 

14 Stück Prangen, * l 
eat buchen und rüſtern Bau⸗ und 
utzholz, 

93% Schock Faſchinen, 

19% Klfte, eichen Nutzholz 2, Kl., 

85% Klftr. eichen Scheit⸗, Aſt⸗ und Stock⸗ 

holz, z. Th. Anbruch, El 

24 Klftr. buchen und rüſtern Scheit⸗, Aſt⸗ 
und Stockholz, 

83 Schock hart Reiſig, 


aus den Schlägen 1. 2. 8. 15—17, 23 


im Honſchlege Si 
im Holzſchlage ag 8 — nahe der 
10 Wet Fuchsbeig, N 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Die zu verkaufenden Hölzer wird auf Ver⸗ 
langen der Förſter Herr Rietzſchel zu Forſt⸗ 
haus Fuchsberg bereits vor dem Termine 
nachweiſen. 

Forſthaus Panten, den 7. 

ie königliche Ober 


Holz⸗Ver kauf. 
Zum meiſtbietenden Verkauf von circa 
90 Stück Birken⸗ und Kiefern⸗Bau⸗ und 


Nutzbölzer, 
300 Stück Bene und Fichten⸗Nußzholz⸗ 
angen, 
400 Klaftern ir und Kiefern⸗Scheit⸗ 
und d 


nüppel, ſowie 
3000 Klaftern 


nuar 1863. 
terei. 


desgl. Reiſigholz aus dem 
Schutzbezirk Reichwald, 

m 3 2 3 . 3 
reita en 16. Jauuar d. J. 
Vorm. 9 lt, in der Brauerei zu Reichwald. 
Nimkau, 8. Januar 1863. 831 

Königliche Forſtverwaltung. 


Holz⸗Verkauf. [82] 
Aus der königl. Overförſterei Ottmachau 
ſollen Montag den 86. Jauuar Vorm. 
11 Uhr in Liebichs Hotel in Neiſſe, circa 66 
Stück ſtarke Eichen, darunter ca. 20 Mühl⸗ 
wellen und Schiffsbauhölzer, fo wie Böttcher⸗ 
holz in Stämmen, meiſtbieſend im Einzelnen 
oder im Ganzen verkauft werden. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
macht und wird hierbei bemerkt, daß der vierte 
Theil der abgegebenen Gelogebote als Caution 
im Termine ſelbſt an den mitanweſenden 
Kaſſen⸗Rendanten deponirt werden muß. Die 
Forſtbeamten IM Ritterswalde, Schwammel⸗ 
witz und Gläſendorf ſind angewieſen, die 
Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen. 
Neiſſe, den 8. Januar 1863. 
Der königl Oberförſter v. Hedemaun. 


Bekanntmachung. [85] 
Vacante Lehrerftelle © 
Bei der hieſigen evangeliſchen Schule ift 
eine Lehrerſtelle zu beſetzen. ee 
Das Einkommen wird nicht unter 220 
Thaler betragen, und je nach Umſtaͤnden 
reſp. Einigung bis zur 
feſtgeſtellt werden. 
Qualifizirte Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen innerhalb 14 Tagen an uns einkeichen. 
Freiburg, den 9. e 18636. 
N Der Magiſtrat. 


ltbüſſerſtr. 14 find’ die von den S 

ten Herren Hähnel u. Co, Seit 9 
inne gebabten Lokalitäten, als da ſind: Comp⸗ 
0 „Keller, Remiſen und 1 1 
mit Einfahrt, von See 5 N 5 
ab zu vermielhen. Näheres Albrechtstr. 
im ftleider⸗Magazin n 

Ebenſo iſt in demſelben Haufe in der zweiten 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus 4 großen 
Zimmern und Küche, von Oſtern d. J, ab 
zu vermietben. zn 


Gegen PupillarsZicherheit 
find 4000 Ehe. 15 ohne e durch 


31, Be Ste, Uhrebift. 3 
1 * ni 1 


oͤhe von 300 Thlr. 


für ihre Person, 
Börsen-Lokale 


am 13. Januar und am 27. Januar stattfudenden 


Subscriptions-Bällen, 


Die geehrten Mitglieder dec Kaufm. Zwinger- und Res- 


sourcen- Gesellschaft ersuchen wir ergebenst, die Billets 
wie für einzuführende fremde Gäste, 


zu den im 
[290] 


Montag und Dinstag den 12. und 13. Januar, in den 


Stunden von 10—1 und 3—5 im Börsen-Bureau beim Herrn Beamten 
Schnitzer gefälligst in Empfang zu nehmen. — Für die Herren 
Militärs werden die Billets in dem königl. Commandantur- Bureau 


niedergelegt werden. 
Breslau, den 6. Januar 1863. 


Die Direction der Kaufm. Zwinger- und 
BRessourcen-Gesellschaft. 


Die mit der Königlichen Univerſität verbundene 


Laudioirtöſchaftliche Lehranſtalt Plagwitz bei Leipzig 


[329] 


beginnt ihren Curſus am 20. April d. J. Die Direction verſendet auf Anfragen Programme 
und ertheilt Auskunft in Betreff des Eintritts in dieſelbe. 


In den ſehr fe ae landwirthſchaftlichen Journalen iſt ein ſo bedeutender und be⸗ 


achtenswerther Le 


eſtoff zerſtreut, daß es zweckmäßig erſcheint, das Wiſſenswertheſte aus 


dieſen an einer Stelle zu ſammeln. Dieſe Aufgabe ſtellt ſich die 


„Landwirthſchaftliche Central⸗Zeitung“ 


von Dr. C. Wolff, welche bereits eine ſehr erfreuliche Aufnahme gefunden hat. Sie 
bringt wöchentlich I—1% Bogen bei dem ſehr mäßigen Preiſe von 25 Sgr. pro Quartal. 
Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten an. [185] 


Küas u. Comp. 


aus Tarnowitz, 


jetzt in Berlin, Mohrenſtraße 48, 
Erfinder und en Se des echten ruſſiſchen 
Magenelixir 


„Malakoff.“ 


abrikat iſt dieſes Getränk ſeiner Heilkräftigkeit und ſeines 


Nur durch unſer 


Wohlgeſchmacks wegen allgemein beliebt geworden. 
denen wir hiermit warnen wollen, macht ſich den wohlerworbenen Ruf unſeres Fa⸗ 
brikats zu Nutze und liefert unter dem Namen Malakoff einen ganz gewöhnlichen Liqueur. 


Haupt⸗Niederlage unſers echten „Malakoff“ 


in Breslau bei Eduard Groß. [330] 


Eine Unzahl Spekulanten, vor 


Inserate 


für die beiden in Culm Weſtpr. erſcheinenden und ſehr verbreiteten poln. Zeitungen 


„Nadwislauin“ und „Przyjaciel Ludu“ beſorge ich, 


obwohl der einfache Porto⸗Satz 


his dorthin 3 Sgr. beträgt, nur gegen 1 Sgr. Porto⸗Entſchädigung prompt und 


pünktlich. 


ich auf Verlangen die betr. Inſerate überſetzen. 


Denjenigen Inſerirenden, welche der poln. Sprache nicht mächtig find, laſſe 


Da die obengenannten Zeitungen 


eine ſehr bedeutende Anzahl von Abonnenten und Leſer haben, die Inſertions⸗Gebüh⸗ 
ren dagegen ſehr mäßig ſind, mache ich namentlich die Herren Hote ⸗Beſitzer a 


ſchäftstreibende darauf auſmerkſam. 


Breslau, den 9. Januar 1863. 


351 
B. Oſtrzycki, Albrechtsſtraße 21. 
empfiehlt täglich 


Extra⸗S emmel, a6 Pf., Früh 5, Mittag 2 uhr, 


ſowie friſche Pfannkuchen, gefüllt A 9 und 6 Pf., ungefüllt 4 Pf. 


die Bäckerei 


von W. Bernhardt, Hummer 


€ Pianoforte-Fabrik 2 
—— 5%; Julius Mager, N. 


alte Taschensitrasse Nr. 15, 3 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pia- 7” 
nino unter jähriger Garantie zu Fabrikpreisen = 


(i 9. 


33 


Geſundheitsbefördernder MU 


Hoff ſcher Malz⸗Extraet. 


viätetiſches Hilfs⸗ und Stärkungsmittel bei Bruſt⸗, Magen⸗, Hämorrhoidal⸗Leiden, 
geſchwächter Verdauung und allgemeiner Körperſchwäche, ſo wie bei Huſten 


und Heiſerke it. 


Empfohlen von den größten Autoritäten der Medizin. GE 


[341] 


Eine Probe⸗Flaſche 7½ Sgr., 6 Flaſchen 1 Thlr. 10 Sgr. 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz für Kinder und Erwachſene, die Schachtel 5 und 10 Sgr. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, für Kranke jeden Alters, die Büchſe 7 und 12 Sgr. 
General⸗Niederlage für Breslan bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Wir empfingen den zweiten Transport 


fließ. aſtrach. Winter Gaviar 


feiſchen 


[336 


in ganz vorzüglicher, hellgrauer, wenig geſalzener Qualität, den wir in Dris 
ginalfaſſern wie ausgeſtochen billigſt empfehten. 


Gebr. Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. 


Eiſenwerk⸗Verkauf. 


In Maniowy, Sandecer Kreiſes in Gali⸗ 
zien, iſt ein auf die impoſante Waſſerkraſt des 
unyec⸗Fluſſes ſolid gebautes, mit 4 Friſch⸗ 

feuern und 2 Streckhämmern verſeh nes, zur 
eit um den jährlichen Pachtſchilling von 

2000 Fl. Oeſt. W. verpachtetes, im vollſten 

Betriebe und mit zureichenden Nebengebäuden 

im beſten Bauzuſtande befindliches Eiſenwerk 

um den Anlagekoſtenpreis von 40,000 Fl. 
Deſt. W. aus freier Hand zu verkaufen. — 
Schriftliche Kaufsanträge um, über oder auch 
unter dem obigen Angebote wollen franco 
unter der Adreſſe Anton Gerzabek, Herr⸗ 
1 zu Maniowy bei Krozciento be⸗ 
ordert werden, wo auf Verlangen nähere 
Auskunft eitheilt wird. [517] 


MI; Hötel I. OL, genannt: „Der 
Preußiſche Hof“, in Hirſch⸗ 
“berg in Schleſien, enth. 20 comfor⸗ 
tabel eingerichtete Fremden -Zimmer, 
elegante Weinſtube und Speiſeſaal 
nebſt allen ſonſt noch nöthigen Lokali⸗ 
täten und Gärten, an der Promenade, 
bin ich Willens an einen gewandten, ſo⸗ 
liden und cautionsfähigen Pächter zu 
verpachten, auch unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Auf frankirte Offerten 
ertheile ich Auskunft. 1359] 
David Cassel, 

Hotelbeſitzer in Hirſchberg in Schl. 


Von Seiten der unterzeichne⸗ 
ten Adminiſtration wird hiermit 
bekannt gemacht, daß wie bereits 
im vorigen Jahre, ſo auch heuer 
— wieder 30 Stück Zucht⸗Widder 
vom 15. Januar 1863 ab aus freier Hand hier 
verkauft werden. Die Widder entſtammen in 
direkter Linie ohne Beimiſchung fremden Blu⸗ 
tes der berühmten fürſtl. Schauenburg⸗Lippe⸗ 
ſchen Negrettisheerde zu Boldebeck im Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg⸗Schwerin, deren Ruf 
unter allen Herren Schafzüchtern ſo wohl be⸗ 
kannt iſt, daß es überflüſſig erſcheint, über 
die Geſundheit der Thiere und ihre ſonſtigen 
Eigenſchaften ausführlicher zu ſchreiben. Die 
erwähnten 30 Stück Widder (3:, 2: und 1½⸗ 
jährig) ſtehen in der Schäferei zu Ratiboritz, 
unweit Böhm.⸗Skalitz a. A., welches letztere 
eine Station der bei Joſephſtadt abzweigen⸗ 
den Flügelbahn der Süd⸗Norddeutſchen Ver⸗ 
bindungsbahn iſt, und 5 Meilen von Glaz 
entfernt liegt, mit dem es durch eine gute 
Chauſſee verbunden iſt, 

Die Preiſe der Widder ſind nach ihren 
Klaſſen 150 Fl, 100 Fi. und 80 Fl. O.⸗M. 

Ratiboritz, den 29. Dezember 1862. 

Prinzl. Schauenburg Lippe'ſche 
Adminiſtration der Herrſch. Nachod. 
Hofrath Erich. [207] 


Spedbüdlinge, Sprotten, 


Krabben jo eben friſch angekommen bei 
[360] G. Donner, Stockgaſſe 29, 


Zucht⸗Widder⸗Verkauf. 
. 


[Sgr. das Stück in Bouquets, Porzellan⸗ 


= 9 — * 5 = 


80 


Holz⸗Verkauf. 1501] 
Mittwoch, den 14. Januar Vormit⸗ 
tags wird in Mirkau bei Hundsfeld, Bir⸗ 
kenſtangenholz auf dem Stock verkauft; das 
Holz eignet ſich ſehr gut zu Schirrholz, und 
ſteht in der Nähe der Oelser⸗Chauſſee. 


Große Nuction. 
In Folge Auflöſung der unter der 
Firma „F. Bartſch“ hier beſtande⸗ 
nen Lederfabrik, Kleine Feldgaſſe 8 
(Ohlauer⸗Vorſtadt), ſollen Montag den 
12. Januar d. J. und folgende Tage, 
jedesmal Vormittags von 9 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab: 
J. die daſelbſt befindliche Dampfma⸗ 
ſchine mit Lohmühle und Walk⸗ 


faß; 

II. 12 Gruben, 23 Farben, 4 Weichen, 
8 Kälke, ein kupferner Keſſel, 
eine Ledermangel, eine kupferne 
Pumpe, eine Marmortafel, 4 
Zurichttafeln; 8 

III. circa 300 Stück deutſche und 

wilde, in der Gerbung begriffene, 
Häute, ſo wie eine Partie roher 
Nindhäute und fertige Maſchinen⸗ 
riemen in verſchiedenen Dimenfionen ; 

IV. circa 1000 Ctr., gut erhaltene, 
eichene Spiegelrinde (im jüngſten 
Frühjahr geſchält); 

V. diverſe Gerberei⸗Werkzeuge, fo wie 
Eomptoir-, Handlungs- u. andere 
Utenfilien, 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 

verſteigert werden. 

[123] Saul, Auctions⸗Commiſſarius 


Der fertige Komiker, 


Sammlung von luſtigen Vorträgen. 
Gr. Octav, 400 Seiten, offerirt ſtatt 25 Sgr., 
für 10 Sgr. 509] 


J. Sameosch, de 27. 
Heute, Sonnabend 10. Jan, Abends 8 Uhr: 
Hamburger Roastbeef 

ee S. Ucko & Richter, 


Junkernstrasse Nr. 8. 


Gummiwaaren, 


beſtehend in einer großen Auswahl beſter 


Gummiſchuhe 


und 


Gummikämme, 


zu Preiſen, wie fie Niemand billiger 
zu gehen im Stande iſt, bei 219] 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


1 . A 
Die mwejtöftliche, Poeſie zäh 


Leihbibliothek e 


Schüler. Willkomm, Stalaktiten. 


blätter. Mühlbach, Catberdog 
Straßburgs. Wachenhuſen, N 


Mein Haus in Görlitz, in welchem jetzt 
4 ein ſehr bedeutendes Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben wird, beabſichtige ich mit dem 
dazu gehörenden Speicher und zwei ſchönen 
Bauſtellen baldigſt zu verkaufen. 1333 
Auguſt Koblitz in Penzig bei Görlitz. 


Säcke 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


[340] Karl Baſchin's 


Norweg. Leberthran 


zeichnet ſich durch Farbloſigkeit und angeneh⸗ 
men Geſchmack aus. Die Flaſche 20 u. 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Friſche Vücklinge 
da Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum gold. Kreuz, 
und Junkernſtr. Nr. 33. 350] 


Bei dem Herzogl. 
Wirthſchafts⸗Amte 
Guttentag 
ſtehen 300 Zucht⸗ 
— Mutterſchafe und 
500 Hammel zum Verkauf. Die Muttern ſind 
ſämmtlich gedeckt und tritt deren 8 
medio April ein. [256] 


Ein junges gebildetes Mädchen, muſikaliſch, 
der franzoͤſiſchen Sprache mächtig, und in 
allen weiblichen Arbeiten tüchtig, ſucht zum 
1. April d. J. eine Stelle als Erzieherin 
für kleinere Kinder. Auch iſt daſſelbe gern 
erbötig, der Hausfrau zur Hand zu gehen. 
Näheres auf Adreſſe A. M. Liegnitz poste 
restante franco. [327] 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen 

und Sohn rechiſchaffener Eltern, kann bald 

in mein Papier⸗ und Luxuswaaren⸗Geſchäft 
ntreten. ’ i 

or Emil Reimann, 
Ohlauerſtraße, im Hotel zum wetßen Adler. 


Ein gewandter Zeichner, 


im Maſchinenbau oder im Baufach praktiſch 
ausgebildet, wird unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen baldigſt zu engagiren geſucht. Adreſſen 
mit Angabe der ſeitherigen Thätigkeit ſind 
traneo Breslau poste restante Nr. 7 II. Th. 
einzureichen. [508] 


Oſtern d. J. ſuche ich für mein Tuch⸗ und 


Zu 


fl. Ze ler, Nicolaiſtr. S!, 


Neben d. Tuchhdlg d. Hrn. S. Weigert. | 
Cotillon⸗Orden für Herren, 


100 Stück 25 Sgr., und kleine Außerft 
nette Geſchenke für Damen, von 1 bis 10 


und Papp⸗Waaren beſtehend, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 


? 5 9 A. Modewaaren⸗Geſchäft einen Lehrling, 
= en 8 ee BER Röhre, 1 welcher die nöthigen Stufen beſitzt und 
urch das Hutmagazin. [3° auch der polniſchen Sprache mächtig iſt. 


Namslau, den 8. Januar 1863. [511] 
S. Bielſchowsky. 


Bei einem Hütten- Etablissement ist 
die Stelle des Iuspektors (Ober- 
aufsichts-Beamten) vacant und soll auf 
Dauer und mit einem Jahrgehalt von 


338) „ Neuen 7 
Isländiſchen Flachfiſch 
empfing und offerirt billigſt: [338] 
Carl Jr. Keitſch 
in Breslau, Kupferſchmiede-Straße Nr. 25. 
Erfindung der Neuzeit. 7 
Anilin⸗Farbe, 


zum Selbſtfärben ſeidener, wollener und ähn⸗ 
licher Stoffe, in orange, blau, violett, 
carmoiſin und pouceauroth. Die Flaſche 


besetzt werden. Fachkenntniss ist nicht 
Bedingung. Nähere Auskunft ertbeilt 
im Auftrage: \ 263 
Joh. Aug. Goetsch, Berlin, 
Jerusalemerstrasse 63, 


Eein Commis 231] 
8 Sgr. mit Gebrauhs:Anmeilung. 339] [für das Eiſenwagrengeſchäft, der deutſch und 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. polniſch ſpricht, chriſtlicher Confeſſion iſt, ſucht 

bis 5 öl d fer u unter Chi Place⸗ 
TTT t. Gefällige Offerten unter Chiffre B. R. 
Apolheke⸗Verkauf. . 


In einer der größten Städte der Pro: | pedition der Breslauer Zeitung entgegen. 


vinz Preußen iſt eine gut eingerichtete 
Apotheke Umſtände halber preiswerth zu 
verkaufen. Fr. Adreſſen unter A. X. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Dlüthenkranz morgenländiccher Dichtung. 


Herausgegeben von Heinrich 3 

26% 157 In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
Die ı t, ſeit Göthe und 

wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. 


gel, ein neuer Fallſtaff. Ainsworth, Lordmayor von London. N 
Jenſeits. Herbert, Napoleon III. v. Sternberg, kl. Romane. Möllhauſen, Palm⸗ 
Johann als Reichsverweſer. 
ur ein Weib. Temme, Schwarzort. 


800-1000 Tblr. (bei freier Wohnung ete.) R 


o, 8 nimmt zur Weiterbeförderung die Gr: | Wind 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— [. 


olowicz. 
üdert fie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 


und 
[361] 


J. F. Ziegler, 


Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. Eintritt täglich, Pfand⸗Einlage 
1 Thlr.; Wöchentlich die neneſten Anſchaffungen, Müller, 
Meißner, Gharattermasten, 3 Bde. 


de Brachvo⸗ 
Smidt, Dieſſeits u. 


Nau, 


Ekbof u. |. | 
Heribert, Raub | 
[174] | 


8 eſuch. 13⁴³ 
Eine Wirthſchafterin, jüdiſchen 
Glaubens, in älteren Jahren, welche 
einer ganzen Haushaltung vorzuſtehen 
im Stande iſt, wird zum baldigen Antritt 
geſucht und kann ſich ſchriſtlich unter 
Z. Z. franco Neuſtadt O.⸗S. melden. 


Eine junge Dame wünſcht ſich als Geſell⸗ 
> ſchaftsdame zu engagiren, welche muſika⸗ 
liſch und firm in allen weiblichen Handar⸗ 
beiten iſt. Offerten werden erbeten unter 
A. K. L. poste restante P.⸗Wartenberg franco. 
Zwei tüchtige Feldmeſſergehilfen 
finden dauernde Beſchäftigung. 
Leobſchütz, den 6. Januar 1862. 
[303] Gronwaldt, koͤnigl. Feldmeſſer. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine große Wohnung von wenigſtens 
6. Zimmern, gleichviel in welcher Etage, 
auch in 2 Etagen getheilt, Ring oder deſſen 
Nähe gelegen, wird für Oſtern d. J. ge⸗ 
ſucht zum Miethspreiſe bis 400 Thlr. 
Näheres bei S. Schacher, 

im Stadthauſe. 


Krteſchn de 44 iſt in der Iſten u. Zten 


Etage eine Mittel⸗Wohnung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Färberei⸗Gewölbe. | 


Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben und 
Zubehör iſt für ruhige Miether zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. Auch iſt 
daſelbſt ein offener Verkaufskeller bald zu 
beziehen. Näheres Katharinenſtraße 11, erſte 
Etage rechts. 1473 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. Ge 
iſt die erſte Etage zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. 

Näheres daſelbſt par terre. [444] 

für circa 70 Pferde 


Stallung und Wagenſchuppen 


werden pr. Oſtern d. J. zu miethen ges 

ſucht. Schriftliche Offerten ſind an Hrn. 

Julius Thiel, W 2 
18 


abzugeben. \ } 


Peg Lotterie ⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Januar 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 82 77 71—74 Sgr. 
dito gelber 76 — 78 74 69-72 „ 
Roggen 53— 54 52 50—51 „ 
Gerſte 39 — 40 38 35—36 „ 
Hafer. . . . 25— 26 24 22—23 „ 
Erbſen 50-53 48 44—46 „ 
P 258 250 226 Sgr. 
Winterrübſen ... 250 226 214 
Sommerrübfen... 220 208 194 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


8. u. 9. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2M. 
Luftdr. bei 0° 329/59 330/99 33189 
Luftwärme ＋ 4,4 + 28 + 36 
Thaupunkt , ua 
Dunſtſättigung 78 pCt. 83 pCt. 88 pCt. 
in SO SO N | 
Wetter heiter überw. Sonnenbl. 


„eee ee eee 
Breslauer Börse vom 9. Januar 1863. Amtliche Notirungen. 


eee eee eee eee Wechsel-Course. Bresl.St.-Oblig. | 4 | —— | Bresl.-Sch.-Frb 
— TTT |k.5.114474 f. dito dito 4 — Fr. Ob. 4 98% B. 
In meinem Modewaaren⸗ und S 2 M. 1537 B. Posen. Pfandbr. — dito Litt. L. 1% 101% B. 
Herren-Garderobe⸗Geſchäft findet | Hamburg . k. S. 152) bz. G. dito dito % — dito Lit. . 4½ 101 % B. 
ein tüchtiger Verkäufer ein Unter⸗ dito .... 2 M. 151% bz. dito neuel4 | 98% B. Köln-Mindener 3% — 
kommen. ! 345] | London... . k. S. — Schles. Pfandbr. dito Prior. ] | 94% B. 
3.2; Grünfeld, in Landesbut i. Schl. dito 3M. 6. 21 bz. & 1000 Thlr. 3 95% B. Glogau-8 4 — 
3 Paris...... 2M.| 79%, 6. dito Lit. A. . 4 [101% B. |Neisse-Bricger 4 83% B. 
T l Orde Wien st. W. 2 M“ Schl. Rust.-Pdb.4 |101% B. Oberschl. Lit. 4.]31,1165% fl. 
Uruet⸗Ball⸗ I, Frankfurt. 2M.“ ditoPfdb.Lit.C.]4 [101% B. dito Lat. E. 146 % B. 
mit Jahn's Bildniß und den Turnerzeichen, Augsburg. . M.“ — dito dito B. 4 [102% B. dito Lit. C = B. 
fowie die neueften Ballſachen für Damen Leipzig ....|2M. — dito dito 8861 — dito Pr.-Ob.. 98% 
Berlin . . . k. S.! — Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito dito Lat. F-44 %%. 
zum Verlooſen ꝛc. empfehlen in ganz neuen Posener dito 1 99% B. dito dito Lit. E. 85 % 8 
2 en Cold- und Papiergeld. to 2 2 8% B. 
Arten Hübner u. Sohn, Ring 35, 8 95 % G. Schl. Fr.-Oblig. 4% — che. 1 2 
eine Treppe. [353] [Lonisd or 10% 6. Ausländische Fonds. 85 i h 66% G. 
Poln. Bank-Bill 90% B. Poln. Pfandbr. 4 | 89% G. n Br 5 
K Y Pferde⸗Verlauf. Oester. Währg. 88% B IR nes rin — = ee 1% = 
188 Ein paar elegante oſtpreu⸗ Inländische Fonds. r.-Obschl. Obl. — 1 23 
WW en ßiſche Wagenpferde, 4 und 5 | Freiw. St.-Anl. — Pest. Nat.-Anl. 72 B. de Lee, 3 
— Jahr alt, 34 Boll groß, Prens. Anl. 1850 44 9974 B. | Ausländische Eisenbahn-Actien. (Minerva ......|5 6 %% Ab. 
fromm gefahren, fehlerfrei, find durch mich! dito 1852 499% B. |Warsch.-W. pr. Schles, Bank. 4 101 B. 
zu verkaufen. Ein paar Junlerpferde, 5 und] dito 1854¼/4%½ 102 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. — Disc. Com.-Ant, — 
6 Jahr alt, gut gefahren, hauptſächlich zuf dito 18564102 4 B. Fr.-W.-Nordb. 4 66 ab Darmstädter — 
großen Touren, ſtehen zum Verkauf durch den dito 18595 107% B. |Mainz-Ludwgh. — Oster. Credit 99,99 J b. 
Pferdemätle, A. Warten berger, |Präm.-Anl.1854[3741129 5. || Inländische Eisenbahn-Actien. | dite Loose 1 81%,%b, 
512] Tauenzienſtraße 22. St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 138 B. Schl. Zinkhut. A. 2 


Hen 15 vornheraus iſt für einen 
ruhigen Miether eine Stube, Kabinet und 
Entrée nebft Zubehör zu vermiethen. [507] 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frieprich) in Breslau. 


